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Amtlicher Teil. nt.  7i.
Imker!

Diesmal gibt es 15 Pfund Bienenzucker zum
Inlandspreise . Verteilung in zwei Raten , zur Früh-
jahrssütterung zunächst 6 Pfund . Verfahren mög¬
lichst einfach, da Eile noitut . Nach den vorjährigen
Ortslisten erhalten die Provinzial - und von bicfen
die Ortsvereine den Zucker. Letztere verteilen ihn
auf die Imker ihrer Bezirke (auch d'e Nichlmttgiis-

. / ' ' ", ' ' V. * . " Wo
wegen Zu - oder Abnahme der Völker weniger oder
mehr als 6 Pfund ausgegeben werden, wird der
Unterschied bei der zweiten Verteilung ausgeglichen.
Jeder Imker erhält schließlich die vollen 18 Pfund,

j Wer aber immer noch Lrankenhonig schuldet, be-

Nr . 68.
An die Herren Regierungspräsidenten pp.
Der 'Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft hatte ursprünglich geplant, die für den in-

Grub m̂holz^ Schwellenhol̂ Papierholz ^ und^ T̂ele- der) ftMn .VÄkr 'A'
oraphenstangen und -Masten durch ein Umlage-Ver¬
fahren aufzubringen , das, aestübt auf di-> Ver-md-
nung vom 29. November 1919, den einzelnen Län¬
dern bestimmte Mengen der genannten Sorten zu¬
wies und sie für deren Aufbringung verantwortlich fom,nf feinen Mucker
mochte. Der Reichsrat hat Bedenken getragen , einer ! Die Ausgabe darf nur gegen behördliche Be-
derartlgen Verordnung feine Zustimmung M er- Einigung der Vöikerzahl und ' gegen Quittung er¬teilen. In dem Bewußtsein zedoch, daß die Sicher- Lr_ M »_ „,,c
ftelliing von Grubenholz und Schwellenholz sür die
Fortführung der heimischen Wirtschaft unbedingt er-
kordertich sei, hat er am 21. Dezember 1920 ' ein¬
stimmig folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Länder erklären sich in, Wege der Verein-
'' oning bereit, durch den Einschlag des laufenden
Wirtschaftsjahres, spätestens bis Ende S -mwmber
1921 nach Möglichkeit bis zu 6 Millionen Festmeter
Grubenholz inid bis zu 2 Millionen Festmeter
Schwellenholz nach einem Maßstabe aufzubringen,'
der nach Anhörung der Länder unter Berücksichti¬
gung ihrer Leistungsfähigkeit durch das Reick,s-
minifterium für Ernährung und Landwirtschaft sest-
,zustellen ist."

Bei der vorgeschrittenen Einschlagsperiode
scheint es mir bedenklich, mit den etwa zu erarcifen-
d>'n Maßreaeln zu warten , bis der Unteroerteilu .'.gs-
vlan des Reichsministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft oorliegt. Ich lege viclmebr den
größten Wert darauf , daß sobald wir möolich alle
maidbesitzendenGemeinden. Verbände und ' privaten
Baldbesitzer von dein Beschluß des Reichsrals in
Kenntnis gesetzt und dem Ernst der Lane entfnredv’̂ b
nachdrualichst daraus hingewiesen werden, daß nicht
nur der Staat , sondern auch sie. getraaen von dem
Verantwortungsgefühl für die Mitarbeit an dem
Wiederaufbau der heimischen Wirtschaft. für die Ve-
rejtstelluna von Gruben - und Schwellenholz aus
dem diesjährigen Einschläge in niöglichst großem
Unifnnge Fürsorge treffen müisen. Sich ersuche, mit
allen verfügbaren Mitteln auf die Waldbesitzer da¬
hin einzuwirken, daß ans keinen Fall zu Gruben-
und Schwellenholz geeignetes Holz ins Brennholz
aeschlagen werden darf , und daß auch sie bei Ver¬
käufen' durch geeignete Bedingungen die Käufer ver¬
pflichten müssen, das Holz dem heimischen Bergbau
oder de» heimischen Eisenbahnen zuzuführen. Ich
spreche die Erwartung aus , daß es durch freie Ent-
lchließung der Waldbesitzer möglich sein wird, den
Bedarf des kommenden Jahres zu decken, ohne daß
Zwangsmaßnahmen notwendig werden.

Abschrift zur Kenntnis und Nachachtung.
Berlin W. 9, den 7. Januar 1921.

Ministerium für La»dwirischaft, Domänen und
Forsten.

I . A. gez. Unterschrift.
An sämtliche Regierungen pp.

Abschrift zur Kenntnis und Nachachtung.
Die Aufarbeitungen der Schläge in d-m Ge-

mcindewaldunqen sind binreichend daraufhin zu
kontrollieren, daß dem Erlasse entsprechend ver¬
fahren wird . Die Preise sür Schwellenholz und
Grubenholz rechtfertigen diese Aushallung in vollem
Maße Die Herren Landräte werden ersucht wer¬
den, den Erlaß den wnldbesitzendenGemeinden be¬
kannt zu geben.

Wiesbaden, den 21. Januar 1921.
Der Regierungspräsident.

An sämtliche Oberförstereien des Bezirks.

Abschrift zur Kenntnis und mit dem Ersuchen,
den Erlaß den waldbesitzendenGemeinden sojort be¬
kannt zu geben. „ .

I . A.: Ha mm erste in.
An sämtliche Heren Landräte des Bezirks.

5 Wird zur Kenntnis der waldbesitzenden Gemein¬
den des Kreises gebracht.

Wiesbaden , den 31. Januar 1921.

folgern Das kann auf einem Zettel geschehen
Etwa so:
Imker . hat . . . überwinterte Bienenvölker.

Der Ortsvorstand . (Siegel und Unterschrift.)
. . . Pfund Jucker erhalten. (Name des Imkers .)

Die Ortsvereine sammeln diese Zettel und stellen
sie persönlich oder eingeschriebendem Provinzialver¬
ein zu.
Preußischer Staatskommissar sür Boiksernährung.

Nr . 72.
Bekanntmachung.

Nach Erklärung des Herrn Ministers des
Innern kann die gemeindebehördliche Bescheinigung
zu 8 2? Ziffer 2 der Landes -Wahlordnung und 8 19
Ziffer 2 der Provinziallandlags - und Kreistagswahl-
ordnung auch durch andere Nachweise ersetzt werden.

Wiesbaden , den 1. Februar 1921.
J .-Nr . L. 766. Der Wahlkommissar.

.Nr. 73.
An den Magistrat in Hochheim und die Gemeinde-

vvrstände.
Ab der 27. Woche, das ist vom 13. Februar d.

Is . an , sind die Einheitsbrotkarten bei der Kreis¬
kornstelle hier, Zimmer 40, in Empfang zu nehmen.

Zur möglichsten Verminderung von Unstimmig¬
keiten können die Brotkarten bereits Montags —
6 Tone vor Gültigkeit, abgeholt werden.

Die Abholer haben die Brotkarten hier nachzu¬
zählen und den Empfang der auf den Paketen ver¬
merkten Stückzahl zu bescheinigen.

Nachträgliche Reklamationen können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Wiesbaden , den 31. Januar 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . I I . Körnst. 322. E chl i t t.
Nr . 71. " ‘
Auszug aus der Verordnung des preußischen Lan-
des-Getreideanites in Berlin vom 20. Septbr . 1820
Ha. u. Ge 11 Gen. betreffend Gerstenbew -rttchaf-

tung 1628.
Sclbstgebaute Gerste darf nur insoweit ver¬

füttert werden, ats sie von dem Unternehmer eines
landwirtschafttichen Betriebes cn derjenigen Menge
erspart wird, die ihm gemäß 8 8 Absatz 1 Ziffer ' 1
der Rcichsgelreideordnung zur menschlichen Ernäh¬
rung der Selbstversorger zusteht. Eine Ausnahme
ist für gedeckte, dem Kommunalverband gemeldete
Zuchtsauen gemacht, für die 100 Kg. Gerste für je
einen Wnrf verwendet werden dürfen.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 31. Januar 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr II . Körnst. 321. Sch litt.

J .-Nr . 363/1. Der Landrat.

Nr . 70.
Bekanntmachung.

Betrifft : Verteilung von kochmehl an Binnenschiffer.
In dem von dem preußischen Landes -Getreide-

omt verösfentiichien Rundschreiben vom 11. Oktober
1920 R . M 1982 B . 149, beirefsend Verteilung von
Kochmehl ist unter Ziffer 3 Absatz 2 bestimmt wor¬
den, daß das Kochmehl für Binnenschiffer und deren
Angehörige aus die Mittelstückc der Lebensmittelkarte
und gegen deren Abgabe zu erfolgen hat.

Das preußische Landes -Getre.demnt bestimmt
nunmehr , durch Verfügung vom 19. Januar d. ^
R. M , f,o B. 149, nachdem inzwischen die Binnen
ichisfer-Lebensmittelkarieii abgeändert worden sin
und ihre Geltungsdauer auf 6 Wochen ausgedehnt
wurde, daß künftig auf jeden der m der Bmncr -
Kiffer -Lebensmittelkarte enthaltenen 2 ondeg
schein 1, 2 und 3 300 Gramm Kochmehl abgegcbm
und entnommen werden dürfen.

Der Sondergutschein 4 ist zum Bestig von Koch
ki' ehl nicht zu verwenden. . .

Die unter Ziffer 3 Abs. 3 des genannten Rund
fchreibens vargeschriebene Nachweisung über me Uv
gäbe des Mehles an Binnenschiffer ist bei Ziffer' 4
durch Angabe der Zahl der vom Empfänger abgc-
gebenen Sondergutscheine zu ergänzen.

Wiesbaden , den 29. Januar 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

2 -Nr . I [,  Körnst . 280. Schlitt.

Mchiamilichsr Teil.

Berlin,  31 . Januar . Präsident L o b e : Vor
Eintritt in die Tagesordnung gebe ich das Wort zu
einer Mitteilung " dem Herrn Reichsmimsier Dr.
Simons . _ ,

Außenminister Dk. Simons:  Meme Damen
und Herren ! Gestern abend ist mir durch Fern¬
schreiber der Wortlaut des Beschlusses bekannt ge¬
worden, den die Pariser Konferenz am « ckmstag
gefaßt hat. Das Original der Mitteilung ist von der
Konferenz dem Vorsitzenden unserer Friedensüeie-
aation in Paris übergeben und wird wie ich an-
nehnie, spätestens morgen früh in meinen Händen
sein. Ich habe veranlaßt , daß der Inhalt des durch
Fernschreiber übersandten Textes des Beschlusses io
bald als möglich der Presse zugänglich gemacht wird.
Das Schriftstück ist sehr lang und umfangreich. E"

Kabinett Vortrag gehalten und werde es nachmittags
foltsetzen. Ich habe nicht die Absichi, schon heute
auf de» Inhalt einzugehen, ich will vielmehr nur so
viel sagen, daß der Beschluß aiis einer Note und
miei Anlagen besteht. Die Note nimmt Bezug aus
die Anlagen und charakterisiert sie als Beschlüsse, bic
ncfafit sind einerseits in der Entwaffn,,ngsfrage,
andererseits in der Reparatlpusfrage . Zur Repa-
rationssraqe ist eine Reihe von Aufzeichnungen bei-
aeqeben. Während die Entscheidung in der Ent-
wafsnungsfrage als endgültig bezeichnet wird, s-np
d-e Entscheidungen in der Reparatwnsfrage derart,
daß es zunächst Präpositionen sind von denen oller-
dinqs mit Nachdruck gesagt wird, daß sie einstimmig
angenommen worden sind. Gleichzeitig wird die
deutsche Regierung eingeladen, qualifizierte Ver
treter Ende Februar nach London zu senden. >,ch
bin nicht in der Lage, bevor die Beratungen des sa
bmetts abgeschlossen sind, näher ans den Inhalt ein

machen und meinerseits Stellung zu nehmen. Es
liegt mir aber außerordentlich daran , daß erie den
von der Regierung und mir persönlich eingenom¬
menen Standpunkt möglichst bald erfahren . _ ach
würde es dankbar begrüßen, wenn das hohe Haus
beschließen wollte, morgen an allererster Stelle die
Beratung über die Beschlüsse der Pariser Konferenz
auf die 'Tagesordnung zu setzen, sodaß wir in der
Lage sind, gleichzeitig hier im hohen Hause uns so¬
wohl von regierungs - als von reichstagswegen mtt
der Llnaciegeuheitzu beschäsiigcn. Ich mochte bitten,
daß kein anderer Gegenstand vor diesem Punit auf
die Tagesordnung gefetzt und daß Zeit aciafien wird,
diese wichtige Angelegenheit vorzubereiten und des
weiteren zu sagen, was irgendwie an Vorschlägen
gemacht werden soll.

Das Haus hörte diese Mitteilungen des Mi¬
nisters unter lamlosem Schweigen an.

Präsident Lobe:  Unter dem Eindruck der so¬
eben gehörten Mitteiinngen möchte ich Ihnen vvr-
schlaaen in die Beratung der heutigen Tagesord-
nuna nicht einzutreten, sondern die Sitzung jetzt ab¬
zubrechen. Für den Fall Ihrer Zustimn-ung mochte
ich Ihnen weiter vorschlage,eine  Sitzung abzu¬
halten morgen Dienstag nachmittags 4 Uhr mir der
Tagesordnung : Entgegennahme einer Erklärung der
Regierung . Falls ich keinen Widerfvruch aus dem
Hause höre, darf ick anuehmen, daß Sie sich meinem
Vorschläge anschließen. Die Sitzung ist damit gc-
schiossen.

Berlin,  1 . Februar . Haus und Tribünen
find überfüllt. 'Auch vor dem Reichstagsgebäude
drängt sich eine grosze Menschenmenge. Aus der
Tave'sord nunH stcht die

Lntgogennahme einer Regierungserklärung.
Am Mi instertisch sän.lliche Kabinettsmitglieder

und eine Fülle von Regierungsvertretern und
Vertretern der Länder . Die Diplomatenloge ist
ebenfalls stark besetzt. Der österreichische Vertreter,
die Vertreter der Tichecho-Slowakri und der
Schweiz sind anwesend, desgleichen der 1. Bm-
schaftsrat der französischen Barschaft.

Präsident Lüde  erteilt das Wort dem Reichs-
Minister des Aeußern

Dr . Simo ns : Sekte » hat eine politisihe Der-
hattdlung solche Verwirrung in den Köpfe» ange-
richtet, wie die Pariser Verhandlungen . Eben
war  der Scrdauxsche Plan erörtert . Run kommt
b;c neue Note. Der Minister schildert nunmehr
den 2;, Häuf der Verhandlungen und bespricht den
Inhalt der Note. Anknüpfend an Spa ist diese
Note zustande gekommen. Bon den Beratungen

Boulogne ist uns nie etwas bekannt geworden.
Diese Beratungen sind in Spa garnicht erwähnt
morden. Genf kam nicht zustande, und die Verhand¬
lungen verzögerten sich immer mehr, sodaß ich
eine rasche Regelung angeregt habe. Sö kamen die
Brüsseler Verhandlungen zustande, die dann aber
auch ohne endMtiges Ergebnis vertagt wurden.
In Paris wurde das B-lv anders . Der Seydoux-
fche Vorschlag trat ganz zurück. Die Vorwürfe,
daß die deutsche Regierung nicht seibft mit posiciven
Norschiägen hervorgetreten sei, treffen nicht zu.
Wir haben solche gemacht. Sie sind al>er nicht bc-
antwortet worden. Auch in Spa haben wir Vor-
chiäge gemacht, die allerdings noch nicht ein¬

gehend sein konnte», aber doch u. a. einen Finan-
zierungspian enthielten. Sie sind unter den Tisch
gefallen. Pläue alternativer Form zu machen, so¬
lange Oberschlestcnnoch eine ungekiärte Frage
bildet, halte ich sür unmöglich. Dazu kommen un¬
sere ungeklärten wirischaftlichen Verhä'.lnisst und
die unstete Valuta . Wir haben auch gegegnudcr
dem Sepdourschen Plan leine Bedingungen gc-
tcllt. Wir haben nur erklärt, daß mir keine tnn-
denden Zahlen angeden könnten. Der französische
Botschafter selbst habe ihm daraufhin erklärt, daß
dazu in Brüssel Gelegenheit sein werde. (Hörr,
hört !) Dcr Worllaut der Note deckt sich mit dem
uns überimtteAen Worilaut . In der Eniwasf-
nnngbnoße werden Heeresklauseln, maritime Klau-
cln und Vustklauseln vorgesehen. Es handelt sich
hier um Eurschekdunren, gefragt wurden wir nicht.
Z-C3 hindert nicht, daß wir uns dazu äußern . Es
ind uns zwar gewisse längere Fristen zur Durch¬
führung der Berauingen mit den Ressorts und den
einzelnen Ländern gelassen. Ich vermisse aber jedes
Wort der Anerkennung für das, was wir in der
Entwaffnunigsfrage schon geleistet haben. Vielmehr
klingt stets das Mißtrauen gegen uns heraus.
Min -stk'- Dr. Simons gab sodann euren lleberbi 'ck
über den Inhalt der Reparationssrage und fuhr
fort : Wo bleibt die Anreckmmg dessen, was wir
schon geleistet? Auch ist nicht ««sazt, ob wir bei
Ausgabe der Bons die beim Wasfenstillstand hir -.er-
lechen Schatzscheine zurückee halten. Das nruc
Programm enthält also Unkiarhetten und Widcr-
ipnichc Variable Summen dürfen uns nicht auf-
erlegi werden. Deszleichen find i ach dem Waffen¬
stillstand nur 30 Jahre der Titzung vorgesehen.
Von allem ist keine Rede mehr. Es muß e ^d-ch
feftgrftettt werden, wie hoch der aMerichtete Scha¬
den' ei ' enilicii ist. Was Frankreich bisher aufge-
wendet hat, ist verschleudert morden, ohne daß
mir eine Steuer aufgebaut worden ist. Die
SckätziMtzen der französischen Sachverständigen
find Herrn Princare zu niedrig erschie, en. Sir
sind erhöht worden : ober deuifche Sachverständige
hinzuziehen, ist niemand eingefallen. Dir Summe,
die' jetzt cngegrben wird , -scheint also mehr oder
weniger willkürlich zu sein. Elemrvceau hat sei¬
nerzeit selbst erklärt , daß ein Eingriff in unsere

eine wirischafiliche Versklavung hinauslüuft . Dar¬
an ändern die in Aueficht gestellten RabattfStze
von 8 und 6 Proz . nichts. Die Entente glaubt!
vielleicht, wir könnten im Auslande eine Anleihe
aufzunehmen. Das ist einfach unmöglich, zumal die
Bestimmungen der Rrparationskommission hier
schon eine Barrier '« gezogen haben. Es würde also
auch nicht einmal das Land in Frage kommen,
das die Alliierten während des Krieges finanziert
hat. Die Zollabgabe ist eine Erdrosselunĝ der deut¬
schen Industrie . Muß das Ausland sic tragen , so
wird der Absatz erschwert. Ist das nicht möglich,
so muß sie der Arbeiter tragen . Gefangrnenarbeit
ist stets eine unliebsame Konkurrenz der freie»
Arbeit. Wir werden 42 Jahre tätig Gefangenen-
arbeit leisten müssen. Ich möchte bei dieser Ge¬
legenheit aber die Frage aufwerfen : Man soll nicht
glauben , daß man , wenn man diese Vorschläge uns
doch als Diktat gäbe, soviel aus Deutschland heraus»
g:wir,schäftet werden kann, wie man jetzt sich vor-
ninrmi. Wenn der Deutsche etwas leisten soll, mutz
appelliert werden an den freien deutschen Willen.
Slis Sklave arbeitet dcr Deutsche nicht soviel wts
als freier Wann . Das wird sich zeigen, wenn es
so kommen sollte, daß die AWierien in so übertrie¬
bener Woise ihre Fcrderimgeii aufstellcn. Redner
komm: aus die Stvafbcstimmungen zu sprechen, die
er noch nicht amtlich erhalten habe» die er aus
einem Interview entnommen habe. JafMe
Zwischenrufe der äußersten Linken bittet der Mv-
nister, feine rein objektiven Aeuherungen nicht
durch Zwischenrufe zu stören. Zu den ^ Strasbe --
stimmuwgen gehört auch die eventuelle Eimrichtunst
einer- eigenen rheinischen Zollgebietes sowie die
Nichtaufnahme in den Völkerbund. Der letztens
Punkt interessiert uns weniger, solange wir noch
nicht den Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund
gestellt haben. Jedenfalls hat der Völkerbund, so
wie er jetzt ist, nicht viel Verlockendesfür uns . Also
die Regierung kann in dem Arrangement nicht d°«
mögliche Grundlage für westere Verhandlungen
sehen. Es ist aber ihre Pflicht, alle Mittet anzu-
ivenden, um zu entsprechenden deutliche» Gegen--
voxschlggen zu kommen. (Beifall .)

Präsident Lobe  beantragt , die Sitzung jetzt
zu vertagen und die Besprechung erst morgen
vorzlmihmen , nachdem die Fraktionen dazu
Stellung genommen.

Abg . 5) ossmann (Komm .) will zur Ge-
schästsordnnrg sprechen, gibt aber trotz mehrfacher
Unterbrechung durch den Präsidenten cina Erklä¬
rung ad, in der die Forderungen der Entente als
eine Frucht des deutschen Imperialismus bezeichnet
werden. Der Reichstag habe bereits gestern durch
den Abbruch dar Verhandlungen die völlige Bank-
rolterNärung der bisherigen auswärtigen Politik
unterstrichen. Wenn er heute wieder ohne Debatte
auseiNMidergehe, erkläre er sich ebenfalls als bankrott.
Redner ivird fortwährend von Enlrüstungs - >md
Zchlutzrustn unterbrochen.

Abg. Müller - Franken (&.): Die großen
Parteien haben den Wunsch ausgesprochen, erst
morgen zu der Rede des Ministers Stellurg zu
nehmen. W-.r sind deshalb für den Antrag de«
Präsidenten.

Abg. Schiffer (Dem .) protestiert gegen den
Ton der Aiusfiihruraen des Abg. Hossmann und
betont die Notwendigkeit, angesichts dcr Bedeutung
der Debatte jedes Wort auf die Wagschale m logen.

Abg. Ledebour <11 . ©.): Trotz anfänglicher
Bedenken haben wir davon Abstand genommen,
diese Angelegenheit durch eine Gefchästsordmmgs-
debatie herabzudrücken.

Gegen die Stimmen der Kommunisten wird
der Artrag des Präsidenten angenommen . Mor¬
gen 1 lthr : Besprechung der Regierungserklärung.
Erledigung der 2. und 3. Lesung des Gats samt,
den bislang «ufgeschobenen Abstimmungen.

MkS'MiiMM.
Züiii NgeSiis SK liiiiin fion!2teaj.

dz Bern , 31. Januar . In einem Ueberblick
über die Ergebnisse der Pariser Konferenz fagt di«
„Neue Zürcher Zeitung ", es mürbe sicr, erst
erweisen müssen, ob die.Resultate, die übrigens noch
nicht endgittig sein könnten, auch praktisch durch¬
führbar seien. Die Kohlenfrage bedeute eine neue
Belastung des deutschen Wirtschaftslebens. In der
Entwaffnungsfrage habe eine verfchärste Auslegung
des Friedensvertrages stattgesunden. Die Export-
steuer werde eine sehr fühlbare Verteuerung des ge«
samten deutschen Exports mit sich bringen . — Der
Pariser Korrespondent des Blattes befürchtet die
Einsprüche neutraler Mächte gegen die Exportsteuer.
Für die Schweiz und Holland sei durch sie ein Schutz
gegen die Ueberslutung mit deutschen Waren zu er¬
warten.

Rom. Die i t a l i e n i f che Presse  bespricht
die Ergebnisse der Pariser Konferenz.
„Tempo" schreibt: Die Enischädigungsjumme wurde
durch eine so phantastische Zahl festgesteüt, daß die,
welche sie festgestellt haben, woh! selbst daran zwei-
fetn, ob es möglich ist, sic von einem Lande zu be¬
kommen, das sich in dem Zustande Deutschlands be¬
findet.

dz London, 31. Januar . Die „Times ", meldet
aus Washington,  daß dort fast allgemein die
Meinung vertreten sei. daß wesentliche Abände¬
rungen an der aus der Pariser Konferenz soeben fest¬
gesetzten Entschädigungssumme fast unvermeidlich

„. . . .. , . . sein würden . In Amerika werde vgrauf hingewiesen,
Freiheit nicht boc.dsichiixt sei. Non einer Zollkon- .daß sowohl die Verteilung der Entschädigung aus 42
trolle war nie zuvor die Rede. Die Regierung ist !Jahre wie auch die Erhebung einer 12p; prozentigen
sich darüber klar, daß der Weg, der vvrgeschlagen Steuer auf die deutsche Ausfuhr der Zustimmung

- wird , nnp . aktisch und somit ungangbar ist Mid aus Deutschlands bedürften.



Die Ansicht eines amerikanischen § inanz-
nmnnes.

Der amerikanische Finanzmann Vanderliv hat
in einer Unterredung erklärt, Deutschland
werde niemals die verlangten  Sinn*
men bezahlen können.  Die höchste Summe,
die Deutschland jemals zahlen keime, würde drei
Milliarden jährlich nicht übersteigen. Vanderlip
sieht voraus , daß sich Deutschland weigern werde, die
Beschlüsse der Konferenz anzunehmen.

Berliner Pressesiimmerr.
ÜZ Berlin , 1. gebr . Sämtliche bürgerlichen

und sozialistischen Blätter erklären einmütig den in
Paris ausgestellten R e p a r a t i ö n s p l a n als
unerfüllbar für Deutschland.  Der frü¬
here Reichsscha i; m i n I ft e r Gothel  n be¬
rechnet im „Berl . Tageblatt ", daß der deutsche Aus¬
fuhrzoll bestenfalls jährlich 6,6 Milliarden Mark er¬
bringen könne. Den günstigsten Ertrag der deut¬
schen Einfuhrzölle schätzt er allerhöchstens auf 400
bis 500 Millionen Goldmart . Mit dem Ausfuhr¬
zoll zusammen würde sich ein Bruttoertrag von
rund einer Milliarde Golümark ergeben, also die
chä.ste dessen, was dis Entente schon im ersten Jahre
verlangt . Davon gingen aber die Kosten der Gren -̂
bewachung und des ganzen Zolldienstes ab, die
Gothcin mindestens auf 15 Prozent des Betrages
verankchlägt.

Die „P o s s i s che Zeitung"  bezeichnet als
Ne schwersten Bestimmungen diejenigen über die
Pfänder und über die Kontrolle ; sie stellen eine voll¬
kommene wirtschaftliche Entmündigung Deutsch¬
lands dar ; sie bedeuteten die Vernichtung der Wie-
deraufbaumöglichkciten eines besiegten Volkes, wie
-sie in der Weltgeschichte beispiellos dastehe.

Im „Vorwärts"  heißt es : Eine Regierung,
die die Pariser Vorschläge annehmen würde, würde
sich in -Widerspruch stellen zu der Meinung ganz
Deutschlands. In ganz Deutschland gibt es keinen
Menschen, der diesen Vorschlag für ausführbar hält.

Berlin . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " be¬
merkt: Wenn die Alliierten glauben, ohne Anhörung
von deutschen Sachverständigen, also insbesondere
ohne Zuziehung des Staatssekretärs Bergmann , sich
ein Urteil über die Leistungsfähigkeit Deutschlands
bilden zu können, so braucht man sich nicht zu wun¬
dern, wenn die Konferenz zu Ergebnissen kommt,
die von jedem Kenner der Lage Deutschlands als
phantastisch und unsinnig  bezeichnet wer¬
den. — Diese Auffassung deckt sich mit den An¬
schauungen der ganzen deutschen Oeffentlichkeit. Die
am grünen Tisch gefaßten Beschlüsse zeugen von
einer vollständigen Verkennung der deutschen Ver¬
hältnisse.

Englische Prcssestimmen.
London,  31 . Jan . Die „Times " schreibt:

Dar Uebereinkommen habe so große Verdienste,
iveil es neuerlich die Solidarität der Alliierten zeige.
Die Deutschen würden sicher in der Zeit bis zur
Londoner Konferenz Punkts berauszufinden wissen,
wobei sie die Alliierten veranlassen könnten, ver¬
schiedener Ansicht zu sein, um sie dann gegenein¬
ander ausspielon zu können. Die heftigen Leitar-
ilkel der deutschen Presse brauchten aber nicht allzu
ernst genommen zu werden. Das Abkommen erfor¬
dere die Zustimmung Deutschlands, um es gültig zu
machen. Deutschland werde vielleicht so untiug sein,
ein Abkommen abzulehnen. Der Berichterstatter
des Blattes gibt in langem Telegramm eiire Uebc-r-
sicht über die Aeußsrungen der Berliner Presse zu
den Forderungen der Alliierten und schreibt: Die
deutsche Regierung werde sich woh! eher entschlie¬
ßen, Schieber zu besteuern, als Passivität zu zeigen,
während die Franz g en das Ruhrgeviet besetzen,
die Engländer die deutschen Zölle verwalteten.

„Morning Post " schreibt: Die Pflicht Lloyd
Georges und Briands auf der Pariser Konferenz
mar, ' England und Frankreich zusammenzuhalten.
Nun sie dies erreichte, verdienten sie den Dank -ihrer
Landsleute . Das Scheiter» der Konferenz märe
das Ende der Entente und das Wiederaufleben des
deutschen Militarismus , wäre das Zusammengehen
zwischen Moskau und Berlin gewesen. Deutschland
müsse jetzt das Abkommen ehrlich durchführen, in
vollem Bewußtsein , daß, wenn es versucht, sich Ver¬
pflichtungen zu entziehen, die Alliierten die wirt¬
schaftlichen und militärischen Mittel haben, Deutsch¬
land zur Besinnung zu bringen.

Ein Trauertag.
Berlin.  Dem Reichstag liegt ein Antrag der

Regierungsparteien vor, einen National-
tr 'a vertag  für die Gefallenen des Weltkrieges
einzuführen . Es soll beabsichtigt sein, den 1. März
(Sonntag ) -hierfür in Aussicht zu nehmen. Die
Deutschnationalen werden beantragen , einen anderen
Tag zu wählen , der eine Erinnerung an den' Welt¬
krieg in sich trägt , einen Schlachtentag oder den Tag
der Unterzeichnung des Friedensvertrages.

Zur Erlkftehustg der INarnefchlachi.
Durch die Zeitungen lief eine Mitteilung über

einen Vvrtrag in London. Danach soll ein den
Franzosen in der Nacht vom 1. zum 2. September
in die Hände gefallener Befehl der 1. deutschen Ar¬
mee von Kluck der französischen Obersten Heeres-
leitung die Unterlagen und den Anlaß zum Angriff
in der Marneschlach't gegeben haben. Die Vorgänge,
die zur Marncschiacht geführt haben, haben mit dem
angeblich erbeuteten Befehl nichts zu tun . Erst am
3. September war für die 'Franzosen zu erkennen,
daß die deutsche 1. Armee nicht mehr auf Paris,
sondern östlich daran vorbeimarschiercn wollte.
Gallieni , der Gouverneur von Paris , erhielt dis ein¬
wandfreie Meldung darüber durch seine Flieger und
faßte daraufhin den Entschluß zum Augriss aus
Paris gegen die deutsche rechte Flanke, dem Jofsre
nach einigem Widerstreben beistimmte. Es sind dies
Tatsachen, die längst kriegsgeschichtlich feststehen. Der
angeblich erbeutete Befehl ist ohne Einfluß gewesen.

Vsm mm  SrbschaMeuergefeH.
Nach dem neuen  Erbschastssteuergesetz vom

16 . September 1919 (R .-G .-Bl . S . 1543 ) unterlie¬
gen der Besteuerung

1. der Nachlaß eines Verstorbenen der Nach -
l a h st ou e r,

2. Ser Erwerb von Todeswegen der Erbau-
fa l l fte u e r.

I . Der Nachlaftfteu er  umerliegt ,eder
Nachlaß, gleichviel ob er Ehegatten , Abkömmlingen
oder sonstigen Erwerbern anfällt . Als Nachlaß
gilt das gesamte Vermögen des Verstorbenen, das
bei feinem Tc-de vorhanden - ist, einschließlich des
Vermögens , dar er als Vorerbe oder Nacherbe
hätte usw. Im Falle der Fortsetzung der -ehelichen
Gütergemeinschaft(88 1483 ff., 1857 Des Bürger¬
lichen Gesetzbuches, Artikel 200 des Einführungsge.
fetzes zum B. G. B.) ist der Anteil-des v erstor¬
benen Ehegatte »! am G esamtg ut -Gegen¬
stand der Nachlaßsteurr in gleicher Weise, wie wenn

zum Nachlaß gehörte. Ebenso gehört im Falle
-Ss» Todes eines rrta i l s be r e ch ti g t e-n Ab¬
kömmlings  Lessen Ant-e-il am -Gesamtgut der
fortgesetzten Gütergemeinschaft zum nachlnßsteuer-
pflichtigen Nachlaß. Die N achl a hste ue r -

Pflicht tritt nur ein , wenn -das steuer¬
bare Vermögen den Betrag von 20000
Mark übersteigt.  Als fteuer freies  Ver¬
mögen gellen die in § 7 des Erbschaslsstsuergesetzss
näher bezeichneten beweglichen körperlichen Gegen¬
stände (insbesondere Hausrat und bergt,), fr weit
ihr Wert -den Betrag von 50 000 Mark nicht über¬
steigt. Von dem N a chl a ß v e r m ö g e n find bei
der Steuerberechnung Die vom Erblasser herrühren-
dan Schulden, -die Kosten der Bestattung des Erb¬
lassers und der landesüblichen Leichenfsieriichkeiten,
die Kosten eines angemessenen Grabdenkmals , die
Nachlaßregulisrungskosten und schließlich die Kosten
eines für den Nachlaß geführten Rechtsstreits a b -
z u z i e h e n. Der Steuersatz beträgt bei Der Nach¬
laßsteuer für die ersten «ingefangenen oder vollen
200 600 Mark des steuerpflichtige» Vermögens 1
vom .hundert.

1i . Die C r b a n fa l l st c ue r . Die Erb-
anfallsteuer wird nach dem persönlichen Verhält¬
nisse des Erwerbers zu dein Erblasser in 6 Klassen
erhoben:

I . Klasse: 1. Der Ehegatte und die ehelichen
Kinder des Erblassers mit Ausnahme der an Kin¬
desstatt angenommenen Personen , ferner diejenigen
Kinder, welchen die rechtliche Stellung ehelicher
Kinder zukommt, sowie die eingekindschafteten Kin¬
der, sofern -diesen die rechtliche Stellung ehelicher
Kinder zukommt; 2. die unehelichen Kinder der
Mutter und die vom Vater anerkannten unehe¬
lichen KinDer.

IX Klasse: Die Abkömmlinge der zu 1 bezeich-
neten Kinder (Enkel).

IJI . Klasse: 1. Die Eltern : 2. die voll- und
halbbürtigen Geschwister.

IV . Klasse: 1. Die Großeltern und bie ent¬
fernteren Voreltern ; 2. die Abkömmlinge 1. Grades
von Geschwistern: 3. die Schwieger- und Stief¬
eltern : 4. die Schwieger- und Stiefkinder : 5. die an
Kindesstatt angenommenen Personen usw.

V . Klasse: 1. Die Abkömmlinge 2. Grades von
Geschwistern; 2. die Eeschmister der Eltern ; 3. die
Verschwägerten 2. Grades der Seitenünic.

VI . Klasse: Alle übrigen Erwerber , soweit es
sich nicht um einen Erwerb der im 8 35 Erbschafts¬
steuergesetz bezcichneten AE han-deit,

Erbanfallsteuerpstichtig ist nur der den Betrag
von 590 Mark übersteigende Teil des Erwerbes
eines Erben , Vermächtnisnehmers . Bei Anfällen
an Ehegatten,  Kinder und deren Abkö m m -
iinge (Enkel ), Eltern , Großeltern und entferntere
Voreltern , fow-ie angenonunene Kinder und die¬
jenigen ihrer Abkömmlinge, auf welche sich die
Wirkung der Annahme an Kind-essta-tt erstreckt, ist
nur der den Betrag von 5000 Mark über¬
steigende Teil  dos Erwerbes -eines Erben,
Vermächtnisnehmers usw. steuerpflichtig. In den
Fällen des 8 37 Erbschaftssteuergesetzesbleiben die
dortfelbst bc-zcichneten Gegenstände bei Berechnung
der Crpanfiülsteuer außer Betracht. Die Erban-
fallsteuer beträgt für die ersten angefangenen oder
vollen 20 000 Mark des steuerpflichtigen Erwerbes
in der Steuerklasse
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In jedem Falle entscheidet das Finanzamt über
die Steuerpfljcht und nicht die Erben . Es ist daher
eine vom Finanzamt als Erbschaftsstcueramt ange¬
forderte Erbschaftssteuer-erklärung geordnet und
wahrheitsgemäß a.uszufüllen und zurückzugeb-en.
In ' Zw.eifelsMen gibt das Finanzamt jederzeit
kostenfrei AüsWft . .. y
Der drille Band der Erinnerungen Bismarcks.

R'otterdam.  Das hier erscheinende Blatt
„Nieuwe Notterdamsche Courant " veröffentlicht den
ersten Teil des dritten Bandes der Gedanken und
Erinnerungen des Fürsten Bismarck. Das Blatt
teilt mit, daß die Abschnitte sich wie folgt zusammen-
setzen: 1. Prinz Wilhelm, 2. Großherzog von Baden,
3. Bötticher, 4. Herfurths 5. Der Kronrat , 6. Die
kaiserlichen Reskripte, 7. Veränderungen , 8. Meine
Entlassung, 0. Graf Caprivi , 10. Kaiser Wilhelm 11.,
11. Der Vertrag über Helgoland und Sansibar , 12.
Der Handelsvertrag mit Oesterreich. Die drei Ab¬
schnitte P .rinz Wilhelm, Meine Entlassung und
Kaiser Wilhelm 1!. bildeten etwa die Hälfte des
Bandes . Sie enthielten die kronprinzlichen und
kaiserlichen Briefe, deren Urheberrecht als letztes
Mittel dienen mußte, um die Veröffentlichung zu
verhindern . Das Blatt veröffentlicht jetzt die ersten
Briefe des Kronprinzen . Es ivird u. a . erzählt,
welche Mühe sich Bismarck gegeben hat, tim den
Prinzen für feine große Lausbahu durch richtige Jn-
struktore vorzubereitcn, und mir er den Kaiser da¬
hin bestimmen wollte, daß Prinz Wilhelm im Aus¬
wärtigen Amt arbeiten sollte. Der Vater des Prin¬
zen, der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm,
schrieb darauf einen Brief an Bismarck, in dem es
heißt : „Ich halte es für notwendig, daß mein
ältester Sohn die innere Lage des eigenen Landes
kennen lernt , bevor er, der zu vorschnellen Urteilen
neigt, sich mit Politik beschäftigt. Sein Wissen weist
Lücken ans. Er hat noch keine richtigen Unterlagen,
und im Znsammenhang mit seiner Unreife und dem
Mange ! an Erfahrung , mit seiner Neigung zur
Selbstüberschätzung und Selbstüberhebung , muß ich
es als entschieden gefährlich bezeichnen, ihn jetzt be¬
reits mit Fragen der auswärtigen Politik in Ver¬
bindung zu bringen ." Bismarck antwortete , daß in
einer dynastischen Familie der Wille des Kaifers
dem des Vaters vargehe und schlägt den Unter-,
staatssekretär Herfurth als Instruktor für den Krön--
Prinzen- vor.

Kleine 2UUMhmp,m.
79 Milliarden ungedeckt. Der Reichsrat hat

festgestellt, daß durch die Ergäirzungsetats die
Summe der ungedeckten Ausgaben für das Rech¬
nungsjahr 1920 aüt rund 79 Milliarden angewach¬
sen ist. Die Sorge des Ausgleichs der riesigen Fehl¬
beträge wird -dem Reichstag überlassen sein- müssen¬
der gut täte, diesen Rielenjehlbetrag von 79 Mil¬
liarden in Verbindung mir den Entschädigungsfor-
derungen des Verbandes zu beraten.

Berlin . Am Montag haben in Berlin Ver¬
handlungen zwischen Vertretern der deutschen und
der französischen Regierung über die Lieferung
van Sa nr ko h le an Deutsch ! a nb  begon¬
nen. Es liegen mehrere französische Vorschläge vor,
io u. a . Der, im Austausch gegen Ruhr-
f o h 1 e Saarkohle an Deutschland zu liefern. Die
Vorschläge siitd von deutscher Seite -eingehend ge¬
prüft worden. Es sind noch einige Schwierigkeiten
zu beseitigen, um zu einer Einigung zu gelangen.

steine Aenderung des Absttm.munMreglements
für Qbtrfchlesie». Es ist zugelassen worden , Aende-
rungm und nachträgliche Emirag -ungen bis zum
10. Februar vornehme., : zu lassen. Das Abstim-
MM-MreLlembnt fslbst ist « weränbert - «bstMn.

Hochheimer Lo?a!°Rachrichten.
Stadtverordneten -S ihung.

Höchheim,  1 . Febr . 1921 Anwesend sind
vom Magistrat die Herren Bürgermeister Arzbücher,
Beigeordneter Pistor und die Mag .-Sch. Kröschel,
Saarbourg und A. Siegfried.

1) Stadtverordneten -Vorstehitr A b t gibt
das Ergebnis der am 24. Dezember und 25.
Januar erfolgten K a j fe n p rü fu ng e n bekannt,
wonach sich Beanstandungen nicht ergeben haben. „

2) Erhöhung des Preises für elek¬
trischen  S t r v m. Stadtv . 5) u nt m e I als Be¬
richterstatter teilt hierzu mit, daß bei den Vorbe¬
ratungen es -sich als notwendig erwiesen hat, das
Verhä .-tnis zwischen der Gemeindekasse atn-ö der
Kasse des -Elektrizitätswerks in Ordnung zu brin¬
gen. Die Bearbeitung hat er (Stadio . Hummel)
in Gemeinschaft mit Ingenieur Veiten a-usgeführt.
Nach den Feststellungen schuldet das Eleltriziläts-
werk der -Gemeindskasse 70 000 Mark , -dir -diese für
tatsächlich vorhanden und langsam zu amortisie¬
rende Neuanschaffungen dem -Elektrizitätswerk vor¬
geschossen hat. Die Rückzahlung soll durch Ausbrin¬
gung eines entsprechenden Kapitals erfolgen, das
bei Der Nass. Landesbank durch das Elektrizitäts¬
werk ausgenommen und zu 4,66 Prozent (ohne
Nebenfpesen) verzinst und mit 3 Prozent getilgt
werden soll. Ferner sind Die Ausgaben des Elek¬
trizitätswerks durch erhöhte Löhne und Unterhal¬
tungskosten seit der letzten Festsetzung -der Strom¬
preise um 30 000 Mark gestiegen. Es macht sich
daher eine Erhöhung des tstrompreisss für Licht
auf 2.50 Mark, für Krajt auf 2.20 Mark -ab 1. Jan.
nötig. Hinzukommt, daß seit der letzten Erhöhung
ein kleiner Rückschlag in der Stromabnahme erfolgt
ist. Die Kommission sowie der Magistrat haben
sich diesen Vorschlägen- der Herren Hummel und
Belten angeschlossen. Stadtv . Seiler  berichtet,
daß die Finanzkommission sich mit der Frage be¬
schäftigt und cingeschen habe, daß eine Erhöhung
stattfinden müsse. Da Redner jedoch weiteren Rück¬
gang Des Stromverbrauchs befürchtet, so glaubt er,
daß man mit Der Erhöhung nicht -auf die Rechnung
komme. Er bittet, andere Mitte ! und Wege in Er¬
wägung zu ziehen. Stadtv . Hummel  betont die
Notwendigkeit, das Elekrizitätswerk lebensfähig zu
machen. Er wüßte keinen anderen Weg. Wenn
die Preise allgemein zurückgehen sollten, beöiirjc .cs
nur einer Anregung , um auch die Strompreise her-
abzusetzen. Bürgermeister Arzbücher  weist da¬
rauf hin, daß in anderen Gemeinden die Strom¬
preise automatisch mir den ' Materialpreisen steigen
und sinken. Die Preise in .Hochheim seien niedriger
als in den Nachbargemeinden. Frankfurt zahle
4.10 Mark für die Kilowattstunde. Der Aufnahme
-eines Kapitals von 70 000 Mark zu den angegebe¬
nen Bedingungen und Erhöhung der Strompreise
auf 2.80 und 2.20 Mark -wird hierauf zngestimmt
und auf Antrag des Stadtv . Seiler  mit beschlos¬
sen, daß alle halbe Jahre in «ine Prüfung -einge¬
treten wird, ob evtl, eine Herabsetzung der Preise
erfolgen kann.

3) Erhöhung der Gebühren des
Wasserwerks für  W a sf e r a b g a b e. Wie
Stadtv .-Vorst. A d t an Hand der von. Stadtv . Hum¬
mel und Ingenieur Belten -ausgrarbriteten Berech¬
nungei! initteill , macht die erhebliche llebersteigung
der Ausgaben über die Einnahmen beim Wasser¬
werk dir Erhöhung des Wasserpreises van 70 auf
80 Pfg . für den Kubikmeter vom 1. Januar ab not¬
wendig. Die .Wafsenvrrkskoinmission, die Finanz-
kommisfion und der Magistrat haben sich dem Vor¬
schlag angeschiossen. Die Versammlung beschließt
mir knapper Stimmennrchrheit Die Erhöhung mit
der Maßgabe , daß dieselbe vorerst auf ein halbes
Jahr gilt.

4) Erhöhung der Preises für K a u f-
gräber.  Die Friedhofskommission schlägt vor,
den Preis für Einzelgräber von 106 auf 200 Mk.,
für Doppclgräber auf 400 Mk. zu erhöhen. Saidtv.
2 . B . Siegfried  kann sich aus Pietätsrücksichten,
wenn nicht eine nähere Begründung erfolgt, nicht
mit der Erhöhung befreunden, zumal erst vor einem
Jahre dir Erhöhung auf 100 Mk. erfolgt ist. Wenn
die Erhöhung nötig ist, sollte man dieselbe auf höch¬
stens 150 Mark festsetzen. Stadtv . Krämer  bit¬
tet um Zustimmung , -da für diejenigen, die die Mit¬
tel für ein Kausgr-ab haben Die 50 Mark keine Rolle
spielen. Stadtv . Dr. Wies  als Mitglied der Fr -ied-
hofskommisiion begründet die Erhöhung mit den
erheblich gestiegenen Kosten für die Verwaltung und
Instandsetzung des Friedhofes . Es habe der Kom¬
mission fern gelegen, der Pietät -irgendwelche
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Mag .-Sch.
A. Siegfried  tritt mit Rücksicht aus Die hohen
Kosten der Verwaltung ebenfalls für die Erhöhung
ein, des gl. dir Stadtv . Seiler , Schreiber,
T r e b « r, G r o ß m a n n, H u m mel.  Auch Stadtv.
I . B . Siegfried  erklärt sich nach der Begrün¬
dung damit einverstanden . Die Erhöhung auf 200
und 400 Mark wird darauf zum Beschluß erhoben.

5) -Erhöhung der Gebühren für
Leichenträger und B e kl e i d u n g s a n ge¬
legen heit.  Dir Leichenträger haben eine -Ein¬
gabe an die Stadt gerichtet, in welcher sie auf di«
schlechte Beschaffenheit der Mäntel Hinweisen und
um Beschaffung gleichmäßiger schwarzer Hüte bit¬
ten, desgleichen um Erhöhung der Leichenträger-
gebühten pro Mann auf 10 Mark in der Zeit zwi¬
schen 10 und 1 Uhr und 15 Mk. in der übrigen Zeit.
Dis Friedho-fskommisfion -hat beschlossen, die Ge¬
bühren auf 8 und 10 Mk. zu erhöhen und der Magi¬
strat hat diesem Beschlüsse zugestimmt. Stadtv.
G r o h m a n n schlägt 10 und 12 Mk. vor . Nach
kurzer Debatte wird beschlossen, diesen Punkt zu
vertagen , da noch festgestellt werden soll, ob den in
städtischen Diensten stehenden LeichrntrSgern -die
versäumte Zeit in Abzug gebracht wird . Bezüglich
der Bekleidung teilt Stadtv . Treber  mit , daß die
Mäntel beschafft sind, Und Die BEchaffung von
Hüten in die Wege geleitet ist.

6) Erhöhung der Gebühren der
Nachtwächter und B e t c i b u u g s c n g e -
ts -genheil.  Wie , Stadtv .-Borst. Abt -ausführt,
sind die Nachtwächter vorstellig geworden, mit Rück¬
sicht auf die verteuerte Lebenshaltung , ihre Vergü¬
tung auf 18 Mark pro Nacht zu erhöhen. ^ Gleich¬
zeitig teilen sie mit, Daß Die Dirnftmäntel sich in so
schlechtem Zustand befinden, daß fie genötigt sind,
eigene -Mäntel zu tragen , um anständig Feierabend
bieten zu können. Der Magistrat hat das Gesuch so
weit berücksichtigt, als er Der Erhöhung der Ver¬
gütung auf 18 Mk. zngestimmt hot. Gleichzeitig
hat -er' beschlossen, daß an Stelle Der jetzigen6 Nacht¬
wächter 3 ständige Nachtwächter fest angestellt
und Lies? im Rathaus ftationiert und
in eine Besoldungsgruppe eingereiht werden sollen
In der Aussprache, an welcher sich die Stadio.
G r o h m a n n, H u m -m e l, E -n d ’.>r s, A b t.
-Setter , I . B. Siegfried und Bürgermeister
Arzbücher  beteillgen , wird die Erhöhung der
Gebühr auf 18 Mk . für nngrmAsea angsss-hen. je¬
doch hegt man wegen der FestaN-stellung der Nacht¬
wächter Bedenken, solange nicht dir Angelegenheit
wegen Der Vermehrung Der Polizei geklärt ist. Der

Erhöhung der Nachtwächter-Gebühren auf 18 Vk-
wird schließlich zugesiimmt, jedoch beschlolsen, da«
der Antrag , der wegen der Eile die Fin-anzkomE
ficti noch nicht beschäftigt hat , dieser nochmals
geht. Wie Mag .-Sch. Siegfried  noch mitteill
sind wegen der Beschaffung neuer Mäntel , dis eis®
Fortführung der Kontrolle eingetretrn ist, wird tw
erhebliche Summe kosten werden, Schritte eingt°
leitet. #

7) E r ft a ttung der Aufwendung  e"
für  K r i e g s w o h l f -a h r t s p f l eg e. Witz
Stadlv . H li m mel hierzu criäuternü mitteilt , rr>
stattet das Reich die von den Gemeinden für Kriegs-
Wohlfahrtspflege aufgewendeten. Summen in Dct
Weise zurück, daß die Beträge Durch eine Anleihk
gedeckt werden, welche das Reich verzinst und amor¬
tisiert. Dir für .Hochheim in Betracht kommend«
Summe betrügt 3865 Mk., welche bei der Aass
Landesbank für diesen- Zweck ausgenommen wird
Die Versammlung erklärt ihre Zustimmung.

8. W i r t s chaf t s b e i hi l f « an die Be
a in t e n, Angestellten und Arbeiter.  Da<
Reich ist bereit, 80 Prozent der Wirtsch-aftsbeihilf -ck>
zu erstatten, wenn die Gemeinde 20 Prozent über¬
nimmt. Nach kurzer Besprechung erklärt sich bst
Versammlung bereit , diese 20 Prozent auf dir
Stadtkasse zu übernehmen.

9. Der N a chz a h l .u n g des Beitrags
zur  R u h e g s ha  lt s ka s fe für  die Kriegs- und
Probedienstzeit des Maschinisten K. Westenberger,
im Betrage von 192 Mk., wird zugestimmt, desglei¬
chen

10) der -Anstellung des HilfsfetD-
Hüters  Frz . Ruelius und Anrechnung der Kriegs¬
und Probedienstzeit zur Ruhegehaltskasse.

M i tt e>i ! u n ge n. Stadtv . Sei ler bitte!
um Ausklärung über Die im Stadtanzeiger ausge¬
schriebene anderweite Vergebung der Milch-
v e r t ei  I u n g s st e l le . Bürgermeister A r z-
bächer teilt mit, daß kürzlich eine Jlevision statt-
gesunden habe, weil durch Die KebensmittelkoiN-
mission Klage geführt wurde über die schlechte Bk-
schaffenheit der Milch, die bei der Ausgaibestelleaur-
gegeben wird. Die Polizei hat Proben entnow-
men, welche untersucht worden sind. Das Ergehni«
liegt vor, es ist jedoch nicht so gravierend , daß ein«
Verfolgung Aussicht aus Erfolg hat. Dagegen habE
Die Umstände, die sich Dabei abgespielt haben, best
Magistrat Veranlassung gegeben, Der bisherigen
Inhaberin der Milchsammelstelle diese wegen UnzE
oerlässigkeit zu entziehen. Aus- Einzelheiten könnt
er hier nicht cingehen, da Di« Untersuchung noi?
schwebt. Stadtv . Frau Ackermann  fragt , wll
lange Die Frau die Milch noch auegeben soll. MM
hätte schon früher mal Nachsehen sollen. Es st«
eine Schande, daß man den armen Kindern solch«
Milch geboten hat, auf der nicht mal ein Häutchek
war . Die Bauern , von denen man sage, daß
nicht besser liefern, sollten sich das nicht gesalls"
lassen, istadtv . Grohmann  fragt , wie oft um
van wem Die Kontrolle vorher vorgenommen wor¬
den ist. Es sei sehr bedauerlich, daß das so tanZ«
dauern konnte. Bürgermeister A r z b ä che r saÄ
daß im Rathaus feilte Beschwerden angebrach
worden seien. Die ganze Bewegung habe sich et'1
eingestellt, nachdem die Revision stattgesunden hast«-
erst Dann kamen die Aeußerungen von einem gro¬
ßen Teil der Einwohner . Stadtv . I . B. Siegs
fricb  sagt , daß die Klagen schon ziemlich laE
lnut werden. Die Leute seien ihm wegen Der savtz
gcmorDenen Milch ins .Haus gekommen und er st«
auch deswegen bei Dem Herrn Bürgermeister g«s
wesen. Wenn mem an solcher Stelle eine Butt ««
Maschine findet, so sei Das schon genügend. Mag;
Sch. A. Siegfried  sagt , so lange er beim MöM
strat sei, habe noch kein Protokoll Vorgelegen. E«
habe öfters angeregt , daß eine Untersuchung -stau'
finden .«olle. Stadtv . Grohmann:  Er ha««-
schon früher den Antrag gestellt, einen Prüfunsst
apparat anzuschaffen. Er müsse die Bauern ««
Schutz nehmen, daß man sie in ungerechter Weist
verdächtigt. Er möchte bitten, daß die Entziehuw
schleunigst erfolgt . Bürgermeister Arzbäche «,
Als ihm das Ergebnis der Prüfung vorgeleli
wurde, sei sofort -der Beschluß gefaßt worden, A
Sammelstelle zu entziehen: -Es mußte erst ei»«
andere beschafft werden , sonst hätte es Stockum
in der ' Ausgabe gegeben. Auf das Ausschreibt-
sei eine Meldung eingegangen. Die Kontrolle st
durch die Polizei und den Gendann erfolgt. Raak
dem noch Stadtv . Grohmann  für «nergisck«
Fortführung der Kontrolle eingetreten -ist, wird Ät
Sitzung um 7.45 Uhr geschlossen.

Hochheim. Morgen Donnerstag , den 3. Felm
findet im Kaisersaal abend 7.3V Uhr eine öffentlich«
Volksvcr'anrmlung Der .Deutschen Demokratische««,
Partei statt. Es ' wird sprechen Landtagskandid««
Winzer und Spengtermeister Ernst Schwank an«
Winkela. Rh. über: „Die Preußrnwahkenund dt«-
Mttelstand" und Bezirksge'schästsfiihverL-emnM
aus Wiesbaden über : „Die politische und wirtsfM
liche Not dos deutschen Volkes". Am Schluß find«
freie -Aus/p-ache statt. (Siehe Anzeige in l-rW
Nummer .)

-- Sportverein 1909 Hochheini. Somstag , des
5. Februar im Ijotel Kaiserhof bunter Abend. («
Anzeige.)

Aus den Parteien.
Wir erhalten folgende Berichte:
H o chh e i m. Vergangenen (Sormtaa hast'

die Zentrums .-Pa rt « i eine Versg-nimkuiH
im Kaiserhof.- Die Partei hatte Herrn Oekon-omitz
rat Schmitt, Molsberg , und den Führer der ngffiH
ifchen Zentrüms --Partei , Herrn San .-Rat -D«-
Stemnstcr, Bad Ems , als Rc«dncr -gewoimr»-
Beide entledigten sich ihrer Aufgabe mit große !»
Geschick. Herr Schmitt sk-zzierto -kurz seine bi%
herige Tätigkeit in Beyerir als L-arÄwirt um
Bauernsiihrc-r und -kam -dann auf -seine jetzige fö
tigk-eit in Nassau zu sprechen, die ihn, ebe-nfall»
Äs Bau - rnführer , nei-t den Nö-ieit der nass. BLu-e^ -
beör-nnt werden ließ . Er ermahnte die Dauern , Rs
der Neuwahl Den« Zentrum gegenüber -ihren Da.«-:
zu -bez-üllzen, denn gkrad-e- das Zentrum hebe bst
Der durch Den Krieg : : wenD'zen Orzch'.ifiervDr
Die Forderungen und Wünsche Der Landwirte s-R'
warm oorlreten . Das 'dürfe dir Haüer nicht vek'
gefser, wenn auch von sog. B .-nernfreunden v<*
«acht niiiie , die Bördleiste des Zentrums d»?
Dauernschaj: gcger.übcr zu schmälern. — Der zw
Redner , Her : Sanitätcrat Dr. Slemmler , begrstm'
die MnwesenDe.l tuet herzlichen Worten . Bafc-n-Det-
den z'Ä,'.reich erschienenen Flauen dankte er
ihre Teilnahme cm  politischen Leben . ;5<v%''
Worte ma, 'n ein Hcchgosa.rg auf ,dl-e D-LucsO''
christliche Frau ! — In kurzen, fesselnden Worte»
schstdera Redner Den WerDc-ga.n-g der Ac-ntrr .nE
Part «, s.ii: ihrer Entstehung vc-r 5!) yghren . &
hob die hohen Jdeade bet  ZeilU -ums-P-am-ei herE
und wie ihre Führer , Görces , Windthwast, Ütetdts' .
Spahn uiw. umÄr Einsetzung -ihrer M ;zsn MP«
die DerwlrNichung der -Ziels ih .sr Partei erste!a-
trn und meist durchse-tzlen. ilndmrkbor sei, wer '««
heutiger, schwerer Zeit der Wahlpflicht als Chn" ;
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nicht gtKfege. Die Ziele des Zentrums seien auch
-heute iürvjiWtl Ml -eben , © einen 4 tMeäslizen , -selbst-
losen Eingriffen sei es zu v. id ?.i'.ien , d-atz -das deut-
schr Volk vor noch größerem Elend , in welches es
durch die Maßlosen Hetzereien und Forderungen der
Gc-geilparxsien gekommen wirre , bewatzt wurde.
Rur int eiten christlichen E nste liegen die Quellen
unserer Kraft ! TesyÄb müßten Frauen und.
Männer oller Stände -mitlrirkech um einem christ¬
lichen Staffle zum -Stere zu ve . Helsen!" Nach die¬
sem Schlußwort da-ntterr die Zuhörer mit brausen-
dem Beifall . Ui.d nun mögen alle Wehlpslichtigen
durch die Tot beweisen , Laß die lies zu Herzen
gehenden Worte des Herr .: San .-Rats Dr . Sttnun-
ler auf fruchtbaren Loden gefallen sind!

Hoch heim.  Am 29 . Januar fand hier in
der Rote eine Mit -gliederverscnirmtuNg der Deut¬
schen Volk spart ei  stau . Herr Änding -Wies-

- lladrn berichiele über die Bedeutung der bevorste¬
henden Wähle !: und -über die Notwendigkeit des
Zufammrnaibr :r-r-s von Stadt und Land , von Ar¬
beiter und Arbeitgeber , vor : Bürger und Bauer . Es
wurde schan .i dir Kandidaienfraz -r -besprochen und
>nitge-tell-t, daß von den Verrraeiensmännern für
den Landkreis Wiesbaden Hochheim für den Kreis-
iptz die lzwll.tr Stelle r-.nd für den KrmrnunMänd-
tag die dritte Stelle eirr . räumt fei. Als Kandidat
Wurde Herr Hermann Hummel einstimmig für beide
Körperschaften von der Versammlung aufeestttlt.
Das Recht Biebrichs r uf Benrmmag des Spitzen-
Kandidaten für den Kom 'nunailnnd .ag wurde -u l
Rücksicht auf seine -aufgebrachte Stimmenzahl aner¬
kannt . Die Partei hat , weil infolgedessen die
Landgemeinden - von Wiesbaden wenig Aussicht
haben , im KcmmuncLandtag vertreten zu sein,
ihnen das Sk . red; , für die Benennung von Kan¬
didaten für den Kreistag e-ngeräumt -und in vier
-anderen Kreisen sind die Vertreter der Landze-
moinden , die hier ja ihren Mittelpunkt in den
Oetsbaucrnschaften haben , an sicherer erster Stelle
ausgestellt . Die in , der Versammlung erfolgte
Mitteilung , daß große Wahrscheinlichkeit -bestehe,
daß die ' bürgerlichen Kreise , mit Ausnahme von
Zentrum und Demokratie , sich bei den Wahlen zum
Kreistage auf eine Liste einigen würden , ist in¬
zwischen Wirklichkeit -geworden , denn , wenn -auch
mit großem Opfer für die Deutsche Volkspartei , ist 4
diese tei '.wctsr Einheitsfront wenigstens für den
Kreis am Sonntag -nachmtttag - in Erbenheim her-
pestollt . Am Schlüsse der angeregt verlaufenen
Versammlung wurde -dann die am 14. September
vertagte endgültige Wahl des Vorstandes der
Ortsgruppe getätigt . Dieser besteht in Zukunft -aus
5 Vorstandsmitgliedern und 9 BrMern . Die Ver¬
sammlung konnte mit der schönen Feststellung -en¬
digen , -daß -in ihr sich 16 neue Mitglieder in die
«usgolrAte Liste hatten einsch. cibcn lassen . Es
wird noch bemerk :, daß am Montag , den 14. Febr .,
im Käiferhof hiersetbst der R-eichsl-agsabg -rorünete
Herr Gehcimrat Rietzer sich seinen Wählern in
Hochheim vorstellen und damit der Hochheimer Be¬
völkerung Gelegenheit geben wird , einen Redner
zu hören , -der dir alltäglichen Größen überragt und
dessen arbritssames und erfolgrc -iches Wirken im
Rsichsia -g auch von -feinen Gegnern anerkannt wird

Hochheim . Am Samstag , den 29. Januar hielt
die Ortsgruppe Hochheim der S o z i a I d e m a k r.
Partei Deutschlands  ihre Generalverfamm-
lung im Vereinslokal „ Gasthaus zur Eintracht " ab.
Ber 1. Vorsitzende , Stadtrat Adam Treber , eröffnet «:
die Versammlung und erstattete dann einen ein¬
gehenden Tätigkeitsbericht der sozialdemokratischen
Fraktion des hiesigen Stadtpnrlaments . sowie dei
einzelnen Kommissionsmitglieder , wobei er be¬
dauerte , daß durch die Minderheit der Fraktion und
das geringe Verständnis , das die anderen Fraktionen
des Stadtparlaments für die Rot der werktätigen
Bevölkerung hätten , nicht alles zu deren Wahle sa
aussiel , wie es die Genossen gerne gesehen hätten
Dem Fraktionsvorsitzenden , sowie allen übrigen
Fraktions - und Kvmmissionsmitgliedern wurde all-
seitiger Dank zuteil . Den Geschäftsbericht der Orts¬
gruppe über die Tätigkeit innerhalb der Partei er¬
stattete ebenfalls eingehend der 1. Vorsitzende . Auch
hierüber waren die anwesenden Genossen im allge¬
meinen zufrieden . Der langjährige Kassierer Iah.
Münch gab sodann den Kassenbericht . Die Amvesen-
den zollten ihm Worte des Dankes für seine gewissen¬
hafte Kassenführung und erteilten ihm Entlastung.
Zu Punkt 4 : Neuwahl des Vorstandes bat der 1.
Vorsitzende Ad . Treber , indem er den übrigen Mit¬
gliedern für ihre tatkräftige Mitarbeit dankte , von
seiner Wiederwahl als 1. Vorsitzenden wegen allzu
großer Ueberlastung durch die vielen Funktionen,
die er ausübe , absehrn zu wollen . Er schlügt den
Gen . Grohmann zum 1. Vorsitzenden vor . Der 1.
Schriftführer Gen . Ioh . Wiegand erkennt die
Leistungen des Gen . Ad . Treber mit Worten des
Dankes an , bittet ihn aber , eine -Wiederwahl , die in
Zurufen aus der Versammlung sich äußerte , nicht
ablehnen zu wollen . Bei der Wahl ergab sich eine
überwiegende Mehrheit für Gen . Ad . Treber als
1. Vorsitzenden , worauf dieser die Wiederwahl
dankend ' annimmt . Gen . Grohmann dankt oem
Gewählten im Namen Aller für otc Annahme
des Vorsitzes . Als 2. Vorsitzender wird ^ nstlntnug
Gen . Grohmann , zum l . Schriftführer Georg Beil-
stein , zum 2. Schriftführer Ioh . Wiegand , als 1.
Kassierer Münch , als 2. Kassierer Otto Seiler , als
Beisitzer , deren Zahl auf Antrag aus 5 erhöht wird,
Frau A. Ackermann , Karl Merkel , Jak . Keim , Andr.
Engerer und Georg Kohlhöfer , als Kassenrcviwrcn
Lorenz Enders und Jak . Westenberger , zum Ver¬
einsdiener Julius Siegfried gewählt . Bei Punkt
Verschiedenes wird in einer lebhaften Diskussion der
Entrüstung Ausdruck gegeben über die Zustände bei
der Milchstelle Kapp . ' Es wird auf das schärfste
kritisiert , daß der von dem Gen . Grohmann vor
einem halben Jahr in der Lebensmittelkommission
gestellte Antrag auf Beschaffung eines Milchkcmtroll-
apparates , mit Hilfe dessen man des öfteren in den
Milchstellen Proben hätte entnehmen können , wohl
angenommen , aber der Apparat von der Verwal-
tuna erst vor kurzem beschafft wurde . Die Milch¬
empfänger sind wieder einmal die Leidtragenden , die
für vieles Geld schlechte Milch bekommen haben , und
insbesondere ist es ein Skrbrechen an unseren 5li»°
dern , denen doch die abgerahmte Dlilch keine Kräfte
zuführen kann . Allseitig wurde eine strenge Be¬
strafung der Inhaber der betr . Milchstelle gefordert.
Mit dem Wunsche einer regen Slgitation für die
sozialdemokratische Partei , d-c b:e e-nzige Partei sei,
die durch eine reale Poiitik und tatkräftige Arbei»
der werktätigen Bevölkerung helfen wolle , schloß
Stadtrat Ad. Treber um lv Uhr die Versammlung.

* Erhöhung der W e i zenm  e h la  u o t e.
(Amtlich .) Auf Anordnung des ReichsemastriUWs-
>ninisters kommen ab 16. Februar statt -bisher 6W.
Gramm 800 Gramm -aus Äuslmrdsketreaoe E In-
band herg -estelltes Weizenmehl pro Kopf und Monat
Neben der Brotkarte zur Verteilung ^ Der Mo»
grammpreis für die Kvmmunalve -rbande betragt
" .20 Mk . entsprechend den günstig ereil Einkaufs»
und Devisenpr -eisen . Dazu treten die Zusästage für
den Kleinhandel-

mz (1. Febr .) Die SN a r k ist -infolge der poli¬
tischen Verhältnisse auch' heute noch erheblich
z u r ü ck gcga  n g e n, wenn sich auch an den
Slbendbörsen anscheinend ein Stillstand bemerkbar
gemacht hat . In Zürich sank sie von 10,70 auf 9,50,
in Amsterdam von 4,80 auf 4,45 , in Stockholm von
7.90 auf 7.15, in Paris bei Beginn von 23 auf 22K.
Dieser erheblichen Abschwächung -entsprach -eine be¬
deutende Heraussetzung -der Sätze für die ausländi¬
schen Zahlungsmittel in Berlin : AmsterDanr um
138 (auf 2250 ), Brüssel um 27 (477), Stockholm 143
(1465 ), Iialien 17 (242 )4 ), London 23 (255), New
'Amt 6)4 (67), Paris 21 (453 K ), Schweiz 97
(1072 )4 ) und Spanien 78 (930). — In Paris hielt
sich die Mark die Vörsendauer hindiirch auf 22 !4,
jodaß die rückläufige Bewegung der Mark auch dort
zum wenigstens vorläufigen Stillstand gekommen
sein dürfte.

* Erhöhung der Beiträge zur In¬
validen-  u n d H i n t e r b l i e b e n e n o r r -
s i ch e r n n g. Die Landesverficherun -gsanstalt
Hessen-Stassau , Kassel , hat der Handelskammer
Wiesbaden mirgeteilt , daß die Landesversicherungs¬
anstalten es ablrhnen müßten -, Briiragspftichisgen,
die mit dom Kleben von Marken im Rückstand
seien , Marken zum alten Preise zu kiefern . Die
Handelskammer verweist daher alle Beitragspflich¬
tigen , die noch Marken für die Zeit vor Inkraft¬
treten des Gesetzes zu kleben haben , entsprechend
dem ihr zuZegangenen Bescheid d-es R -rickrsversichr-
-angsamies auf den Beschwerdeweg nach § 1459
der R . B . O. Die Beschwerdeführer müffen sich in
diesem Falle zunächst an das 4 für 'sie zrfttändige Br -r-
sictzerungsamt wenden , welches -die Beschwerde an
das Obsrversicher -u-ngsamt weiterleiist , bis zuletzt
das Reichsversichsrungsamt endgültig entscheidet.

sc Wiesbaden , 31. Januar . In Eschbach bei
Ufingen wurde am 26. Juni v . I . durch eine 5tiom-
mission bei dem Metzgermeister 5)einrich Jack Haus¬
suchung abgehalten , 45 Kilo schwarz geschlachtetes
Fleisch beschlagnahmt , Jack zur Vernehmung nach
Usingen beordert und dort inhaftiert . Am nächsten
Morgen erschien im Landratsamt in Usingen der
Eschbacher Bürgermeister und meldete , daß in seiner
Gemeinde infolge der Inhaftierung des Jack der
Teufel los und die Bauern im Anmarsche auf
Usingen seien , um Jack zu befreien . Es dauerte
nicht lange und 200 Bauern etwa rückten in Usingen
ein und zogen vor bas Landratsamt . Der Kr -eis-
obersekretär in Bertretung des Landrats erppfing
eine Abordnung der Eschbacher und erklärte , mit
der Sache habe ' das Lanvratsamt nichts zu tun , das
Amtsgericht sei zuständig und Jack werde um elf
Uhr endgültig vernommen werden . Nun zogen die
Bauern vor das Gefängnis und verlangten die
Herausgabe des Jack . Der 30jährige Lehrer Klomp
aus Eschbach hielt schließlich eine Slnsprache , in der
er zur sofortigen Befreiung des Jack auffordcrte.
Mit Hurra ging cs in das Gefängnisgebäude . Der
Justizwachtmeister Kreß wich der SNacht und zeigte
den Platz , wo die Zellenschlüsfel hingen und nannte
die Nummer der Zelle , in der Jack saß . Sieben
Personen , darunter Klamp , griffen nach den
Schlüsseln . Die Zelle wurde geöffnet und mit Hurra
der Metzgermcistcr befreit . Heute stand der Fall
vor der Strafkammer Wiesbaden . Der Lehrer
Klomp war angeklagt , öffentlich zu einer Ge-
fangenenbefreiung ausgefordert , den inhaftierten
Mctzgermetster befreit und den Justizwachtmeister
zu einer Sttntshandlung genötigt zu haben . 17
Zeugen wurden gehört . Der Staatsanwalt bean¬
tragte gegen den Lehrer auf Griind der genannten
Verfehlungen eine Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten . Das Gericht aber erklärte sich für unzu¬
ständig und verwies die Sache an das Schwurge¬
richt , da hier eine öffentliche Zusammenrottung statt¬
gefunden und der Lehrer als Rädelsführer und Lluf-
rührer anzusehen , Landfriedcnsbruch vorliege.

fe. Slllgemein ruhig verlief am Montag der
Markt bei geringem Singebot keinen Ueberstand
lassend . Die Preise bröckelten bei lliind -ern durch¬
schnittlich 25 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht,
bei ffkä.bern 50—100 Mark , bei Schweinen 50 Mk.
ab . Schafe hielten die Preise der Vorwoche.

Wiesbaden . Herr Christian Glaser , früher In¬
haber d : ü - ma Gottfried Glaser ist im 64. Lebens¬
jahre verschieben , eine hier ,» weiten Kreisen be-
kamitc und geschätzte Persönlichkeit.

Flörsheim . Nn-en-i-z-elllichr Holzlieferung.
Einen weitgehenden Antrag 4 hat die Fraktion der
unabhängigen sozialdemokrattschen Partei im Hie¬
gen Gcmcinderct der Ortsverwaltung unterbreitet.
Hiernach wird gefordert , daß sofort allen Kriegs-
w '.ttvcn , Kriegs - und Arbeilsil ' vaiide -n, sowie sämt¬
lichen Ortsarmen , soweit sie nicht ihren vollkomme¬
nen Jirbeitsvcrdienst haben , 6 Zentner Lzolz aus
dem Gemciirdcwald rmentgettlich verabfolgt wer¬
den.

St .- Goarshausen . Gelegenilich des tn Eaub
stattgefundenen ordentlichen Gauturmagcs des 6.
Turrgaues -Süd -Raffau gab -der Gauvertveter Os-
wald -RLdrshr -im bct-cmnt , daß man wegen Ankaufs
des Plateaus -auf dem L o r e ! e y f e t f e n mit dem
dcrzeiligcn Besitzer in Uittechandlung getreten fei
und daß er sich bereit erklärt habe , das etwa 10
Morgen umfassende Gelände zum Preise von ' 7000
Mark dem Turngau Süd -Nassau zu Lb-erlassen.
Diese Mitteilung - fand freudigen Widerhall bei den
versammelten Turnern . Der Vorschlag wirrde all¬
seits gutaehcißen und man erklärte sich bereit , die
erforderlichen Mittel innerhalb der einzelnen den:
Gau -angeschlossenen Vereine durch freiwillige Bei¬
träge aufzubringen . Der -Gau wird daher _ den
Platz käuflich erwerben . Die im SL-rllkriege gefalle¬
nen Turner des Gaues sollen durch die AndrinHng
einer Gedenktafel geehrt werden . Das jährliche
volksiiimlichs Wctt -urnen wird künftighin auf diesem
Gelände -abgrhalt : n , auch will man durch Errich¬
tung eines Umerkunftsraumes Gelege-nhe -.t zum
Ucbernachieu für die Turner schaffen,

t)öchsl. Die .Hochlegung der Sodener Bahn
dürste in Kürze bevorstehen , wenigstens wird die
Entfernmm der Weichen und Gleise „der allen
Sodener Bahn " im hiesigen Bahnhof jetzt im Ver¬
dingungswege ausgeschrieben.

fd Bad kiomdurg . In der Siadtvcrordneten-
sitzung hatte die II . S . P .-Fraktion eine Slnfrage an
den SNagisirat gerichtet , was dieser zu tun gedenke,
um dem Unfug mit dem Süunderdoklvr Müller-
Czerni ein Ende zu luachcn . Der Oberbürgermeister
erwiderte , daß das nicht Sache der Stadt Homburg,
sondern der Nachbargemeinde Gonzenheim sei, da
auf deren Grund und Boden die Geschichten pas¬
sierten . , . . .

fb Frankfurt . Der Magistrat hat sich in seiner
letzten Sitzung für eine weitere Erhöhung der
Mietpreise  um 15 Prozent , insgesamt also um
35 Prozent feit der Friedenszeit ausgesprochen . Er
begründet diese Steigerung mit den hohen 2(u5=
hessenmgokosten , die die Hausbesitzer gegenwärtig
für ihre Häuser aufwenden müssen . — Die Preise
\ {i x M übel  find in den letzten Monaten vvm
zehn - auf das fiinftache des früheren Preises her-
untergeaangen.  Die Ausstattung eines bür-
aertichsn Zimmers , die im letzten Herbst noch 20 000

i Mark kostete, ist heute schon für 10 000 Mark zu
haben — In einem B e le i d i g un g s p r o z e s,

4 des Reichsverbandes der Kriegsbeschädigten wurde

der Kommunist Wilhelm Schulze zu 500 Mark Geld-
,stra»e -und 4 zur Lterösfsntltchung des ' Urteils in drei
verschiedenen Zeitungen verurteill . Schulze hatte rn
einer Versammlung van Kriegsbefchädigten zu
Höchst dem Reichsbund Bestechlichkeit vorgrworfen
und behauptet , der Bund habe 60 000 'Mark Regie-
rungsaelder dekommen und deshalb die Forderuirgen
der Kriegsbeschädigten beim Reichsversorgungscrmt
nicht radikal genug vertreten,

Mainz . Zu der vom Wolf, -Büro verbreiteten

durch feinen Rechtsbeistand folgendes
ist unrichtig , daß Herr Eifftnger zu Beginn , des
Kriegs ohne nennenswerte Mittel die H-rachiftogerel
übernommen habe . Die Angabe , daß fern Ver¬
mögen beute auf 15 bis 20 Millionen Mark geschätzt
m»rde, ist eine derart phcntaskische, daß sie von ms-
mand , der die Verhältnisse kennt, ernst genommen
werden kann . Es ist unwahr , daß Herr Eissinger
Vermögenswerte nach Holland verschleppt habe , er
hat in Holland keinerlei Vermögenswerte , sein
ganzes Vermögen befindet sich vielmehr ui Mainz.
Die Firma Balthasar LSagner betreibt lediglich bse
Frachtflößerei für andere Holzhändlungen . ^

Mainz . Rach einem (berücht soll der Mörder
des Zigarrenhändlers Cassel in der Person des m-
haftierten Noch, der den Installateur Wrrzaps er¬
mordet hat , v -i'unden worden sein. Cassel wurde
damals durch ' einen Schlag auf den Kopf getötet und
e« wurde deshalb die Vermutung ausgesprochen,
daß Roth der Mörder sei, weil Dörrzapf in ähnlicher
Weise ermord ! wurde . Bis jetzt haben sich aber
keinerlei Vl)lv ^ 'e dosür v.'geöen , ullg y\otfy ciucij
diesen Mord ausgeftihrt hat.

— Am Sonntag gelang es im hiesigen Haupt¬
bahnhof einen D -Zugdieb abzufassen , als , er >m Vs-
qriffe war , beim Einsteigen einem Kaufniann eine
wertvolle Brillantnndel zu entwenden . Tags zuvor
wurde einem Gesthästsmann , der hier gewerblich
ansässig ist, im D-Zug auf der Fahrt nach Binger¬
brück die Brieftasche gestohlen . Er glaubt m dem
Verhafteten die Person wieder zu erkennen , die sich
beim Einsteigen in den Zug Mit einem Genossen ver¬
dächtig an ihn herangedrüngr hatte . , ,

— Erosz -Gerau . Wer ist der Lllorder ? Eine
bc-eichnende Bekairntmachung hat ein Katzenfreund
un hiesigen Kreisamts -'Verkünditzungsblatt erlaffen.
Dem Tierfreund wurde seine Katze, die aus den
schönen Namen „Lotte " hörte , verzi -stet. Um den
ruchlosen Mörder ausfindig zu machen , hat der
trauernde Katzenhaiter eine Belohnung von 100
SRark demjenigen versprochen , der ihm den SRördcr
teer „guten Lotte " namhaft macht , so daß er ihn ge¬
richtlich belangen kann . Der Mann muß viel Geld
haben . . . , c ri  .

Krem nach. Beim Spntjcy -ieben gefaßt wurde
Hans M/von hier in einem D -Zuge von der fran¬
zösischen Gendarmrne . Er wurde fesort ins Ge-
kän-gnis transportiert , wo er einen Selbstmord
durch Dopen der Pulsadern begehen wollte , aber
daran gehindert wurde.

fd Bad Nauheim . Bon einem Nachbargeväude
aus drangen nachts Einbrecher in ein Optikergeschäft
an den Kolonnaden und raubten hier ftir 50 000
Mark Theatergläser , Prismen und Feldstecher.

w W MAlÄk « .
Von der Z e n t r u m s p a r t e i ist ftir die

Kreistags - Wahlen  folgende Kandidatenliste
aufgestellt worden : 1. Weingutsbesitzer Wilhelm
H a e n l e i n -Hochheim a . M ., 2. Kaufmann Karl
Tröbliger -Biebrich,  3 . Landwirt und Bürger¬
meister Lorenz B u ch-Weilbach , 4. Buchdruckereibe-
fjtzer Emg e-Flörsheim , 6. Arbeiter Karl O b e r-
Biebrich , '6. Kellermeister Phil . K l e e-Schierttein,
7. Lehrer Wagner -Dotzheim , 8. Gutsverwalter
Egler -Hof  Grorod b. Frauenstein , 9. Arbeiter
Wilhelm Messer -Hochheim , 10. Landwirt und
Bürgermeister B e n t n o-Söicksr, 11. Frl . Maria
Hannappel,  Lehrerin in Biebrich a . Rh ., 12.
Tiefbanunternehmer Will, . Schreine  r -Bierstadt.
Für den Kreisausschuß  ist Kaufmann Karl
Tröbliger -Biebrich  vorgesehen . — Die Liste für
den K o m m n n a l l a n d t a g weist folgende
Namen auf : 1. Weingutsbesitzer Will, . Haenlein-
Hochheim , 2. Pfarrer Val . Rath -Biebrich , 3. Di¬
rektor M a i n z-Webrich , 4. Lyzeallehrer Moritz
Orth -Biebrich , 5. Ing . Hans H ö ckc l-Ftörsheim,
6. Landwirt Ioh . Jost -Eddersheim , 7. Kausmann
Jos . Mülle  r -Weilbach , 8. Postsekretär E i ch -
Horn -Flörsheim , 9. Kaufmann Jean Wcnz -Hoch-
heim.

Ware feil . Dann kam der Krieg und mit ihm ver¬
schwand die Kiepe samt Butter -aus der Stadt : die
Stadtleute wanderen nun aufs Land , um für Geld
und gute Worte Butter oder Eier zu Hamstern . Da
fühlte sich die Butt -erfrau in ihrer Würde ! .Jetzt
kommt aber ein Lichtblick in diese öde Zeit . Die
Buttersruu erscheint mit ihrer Kiepe wieder -in der
Stadt , wenn auch vorerst nur in den thüringischen
Städtchen . Woher kommt das ? Infolge der Frei¬
gabe der Fleischbewirtschaftung in diesem Winter
haben die Bauern reichlich schkachieir können , und
so haben sie jetzt einen größeren Ueberfluß cm
Butter . Dazu komint , daß die Butterpreise lang-
sani aber fteiig fallen und die Stadtleute haben
nicht mehr nötig , hintcii herum auf dem Lande zu
erbetteln . Den Thüringer Butterscnuen werden
nun hoffentlich auch bald die Butterfrauen aus dem
Taunus , Westerwald ufw . folgen , lm-d damit wird
die Erinnerung an die gute alte Zeit wieder zurück¬
gerufen.

NEW.

Zum Eberbllchcr Zwischenfall.
Berlin.  Im Aufträge des Generals Slllen,

des O b e r k o ni m a n d i c r e n d e n der ameri¬
kanischen Streit k rüste  in Deutschland , er¬
schien bei dem Reichskommissar für die besetzten
rheinischen Gebiete dessen Vertreter Oberst Stone,
der erklärte , der General wolle sich hierdurch formell
bei der deutschen Reichs - und badischen Landesregie¬
rung entschuldigen  wegen der von zwei ameri¬
kanischen Kriminalbeamten versuchten Verhaf¬
tung  des Deutsch-Amerikaners B e r g d o l l auf
badischem Gebiet.  Der General habe zu dem
Unternehmen , welches er sehr bedauere , keinen Sluf-
trag gegeben und billige dasselbe auch nicht . Der
Auftrag zu der Verhaftung Bergdolls sei von dem
erst kürzlich nach Deutschland gekommenen , ihm noch
unbekannten Provost Marsheil gegeben morden , der
geglaubt habe , daß Bergdoll sich in der französischen
Zone des besetzten Gebietes aufhalte.

Der TUilchstreik in der Wsstpfalz.
Pirmasens.  Der Milchstreik in der West-

psalz dauert in großem Umfang weiter an , obwohl
sich einzelne Gemeinden zur Wciierliefernng ver¬
pflichtet haben . Der Stadtrat von Pirmasens richtete
ein Telegramm an die Kreisregierung zwecks energi¬
schen Vorgehens gegen die Streikenden . Von den
Streikenden werden auf der Landstraße Milchsamm¬
ler augehalten und die Milchkannen in Straßen¬
gräben entleert . Ueberall sind berittene Milchstreik¬
posten zu sehen. Mehr als 500 Liter fehlten am
Montag wiederum in Kulserslauterii . Im Bezirk
Zmeibrücken find vorderpfälzische Gendarmen cin-
getroffen und auf die Landorte verteilt worden.

L u d w i g s h a f e ii. Wie die „Pfälzische Post"
aus Frankeiilya ! meldet , hat der Sekretär der
Freien Bauernschaft . Abteilung Rockenhausen , Haas,
'Montag früh das Milchfuhrwerk , das die der Stadt
Frankenthal gehörende Milch über Rockenhaiifen
nach Frankenthal bringen sollte, angehalten , die
Kannen vom Wagen heruittergeworfen und 3 00
Liter Milch auf die Straße geschüttet.
Stuf Anzeige hin wurde Haas in seiner Wohnung
verhaftet.

Keine Umbildung der Regierung.
Berlin,  2 . Februar . Die angesichts der

ernsten Lage des Reiches von der Deutschen Voiks-
partci angebahnte Bildung einer nationalen Ein¬
heitsfront durch ein Kabinett von den Dcutschnatio-
nalen bis zu den Mchrheitssozialisten ist, wie die
Telegraphen -Union erfährt , von den Deutfchnario-
nalen , wi ? von den Mehrheitssozialisten ubgetehnt
worden . In den Wandelgängen des Reichstags
wurde gestern erzählt , daß die Gründe der Slbleh-
nung wahltechnischer Statur seien . Gegenüber der
Meldung eines Berliner Blattes , daß mit der
Deutschnationalen Volkspartei wegen ihrer etwaigen
Beteiligung an dieser neuen Regierungsbildung nicht
einmal gesprächsweise verhandelt worden sei, wird
der Telegraphen -Union von informierter Seite mit-
geteilt : Herr 'Dr . Stresemann als Borsitzender , der
stellvertretende Vorsitzende Rießer und Exzellenz
Becker haben sich gemeinsam an die Deutschnationale
Volkspartei , vertreten durch Abg . Hergt , mit der
Bitte um Eintritt in die Koalition zur Herstellung
eines nationalen Kabinetts von den Deutfchnatio-
naien bis zu den Sozialdemokraten gewandt . Slbg.
Hergt hat jedoch obgelehnt mit der Begründung , das
könne er nicht tun , sonst liefen am 20. Februar 4 Mil¬
lionen Wähler fort.

mz München . 2.  Februar . In seiner gestrigen
Sitzung befaßte sich der Landtag  mit den Pa¬
riser Vorschlägen . Präsident Königsbauer erklärte
unter Zustimmung des Hauses , daß , ohne der
Reichsregierung und dem 'Reichstag vorgreifen zu
wollen , von der Sleichsregisrung und dem Reichs¬
tag erwartet werden dürfe , daß das o f f,-e n b a r
Unmögliche niemals zug eftan den
werde . Alle Parteien und alle Stämme in Nord-
und Süd müßren sich einigen in dem Bestreben,
lieber ehrlich .unterzugchen , als unehrlich zu ver¬
derben . — Während der Rede des Präsiderlten er¬
hob sich das Haus von d?n Sitzen . Gemäß einenr
Beschluß des Ältestenrates wurde die Sitzung dar¬
auf -geschlossen.

M te Setiet WrmMlM.
Wie die Plätter mst !eilen , werden in der heu¬

tigen Sitzung ' des Reichstages  die Kon-
litionrpaxtkie » durch einen Vertreter eine gem -ein-
saine Erklärung abgeben lassen , deren Wortlaut
zwischen- den Parteien vorher vereinbart worden
ist. Die übrigen Parteien werden gesoiiderie Er-
tlärungen abgeben . 'Alle Parteien werden 'in - ihren
Erklärungen ihre Zustimmung zu der Stellung-
nnhme der Reichsre -gierung -gegenüber -den • Be¬
schlüssen der Pariser Llonserenz kundgeben und sich
hinter die Regierung stellen : nur die Kommuckisten
werden sich an dieser Einheitsfront des Reichs¬
tages nicht beteiligen.

In den Besprechungen der Partei-
f ii h r e r mit dem Reichsnchttster des A 'cußern
über die Entwapnugsfrage herrscht - Ueberein-
stiminung darüber , daß die neuen Bedingungeil
anerkannt werden müßten , soweit sie nicht über
den Vortrag von Versailles hinausgingen . Dies,
täten sie aber in der Frage der Bestimmu -ngen
über die Luftfahrt , und hier solle auf dem Wege
der Sachverständigcn -Bc-sprechungcn alles daran ge¬
setzt werden , die Lebensintereslen der deutschen
FluMuAindUstrie zu schützen. Auch konmie die
Anregung eines Schiedsgerichts in Frage.

Wie die „Voffischr Zeitung " hört , wird der
bayrische  Ha n d c i s m i -n i st e r 5) a m m ,
der den -Besprechungen beigewvhnt hat , heute nach
München fahren , um dem Ministerpräsidenten van.
Kahr die Berliner Auffassung von den Einwohner¬
wehren vorzulragen . ,

hmz Rom , 1. Februar . Das offiziöse Blatt
„Tempo " meldet , daß die erste seit dem Krieg an
Deutsche erteilte italienische Lltiszeichnung dem deut¬
schen Journalisten Stein verliehen worden ist, der
auf Vorschlag des Mimsterpräsidenten zum Kam - .
mandeur des Ordens der italienischen Krone er¬
nannt wurde.

hmz Paris , 1. Februcir . Der „T e m p s"
schreibt : Das von den Verbüiideten am 29. Januar
Unterzeichnete Abkommen ist der Entwurf zu einem
Vergleich , der mit Deutschland getroffen werden soll.
Die ' vier Hauptgläubiger sind übereingekommrn,
diesen Entwurf anzunehmen ; mm bleibt abzuwarten,
ob auch der Schuldner seine Unterschrift darunter
setzen wird . Der deutsche Schuldner sieht starren
Auges zwei baldigen Fälligkeiten entgegen . Am 20.
Februar werden in- Preußen die allgemeinen Steü-
wahlen für das Llbgeordnetenhaus ftättfinden . Das
Ergebnis dieser Wahlen wird von allergrößter Sfe-
deutung für die innere Politik Deutschlands fein
und alle Parteien find aufs äußerste gespannt.
Andererseiis wird am 4. Marz Präsident Harding
und feine neue Regierung in Wafbington die Macht
Übernehmen . Wenn Deutschland trotz der Gegenbe-
ichuldiglmgen und trotz der baldigen Fülligkeiten , an
die es stets denkt , sich anschickt, die in Paris fcstg-e-
lsgten Bedingungen anzunehmen , dann stellen diese
Bedingungen in der Tat einen Vergleich dar und
wir können in Muße den Vorteilen , die uns dadurch
gesickert werden , die Opftr gegeiiübersteven , welche
uns aufertegt sind. Falls es dagegen klar werde»
sollte , wie es nach allem den Anschein hat , daß
Deutschland sich unbedingt weigert zu unterzeichnen
oder neue Abstriche an unseren Forderungen ver¬
langt, dann bleibt eben meser Vergleichsentwurf
ganz einfach ein Entwurf und die Zwangsmaß¬
nahmen werden in die vorderste Linie rücken.

hmz Paris . 1 . Februar . Staatssekretär Berst-
mann,  der Aorsttzgnde der Krtegslastenkommifsion,'
nerläßt nach einer Haunsmeldung heute üL'bnd

fd . Die Lnttekfrau . Es Mb , \a -wirb aus Thü¬
ringen geschrteben , eine Zeit , da k-am wöchentt 'ich
zwei - oder dreimal die Bauersfrau mit der Kiepe
auf -demMücken , die mit Eiern und Butter bis zmn -Paris , um sich zwecks Rücksprache mit 'seiner Regie
Rande gefüllt war , nach der Stadt und bot ihre nmg nach Berlin zu begeben.



Ser Me Kamerad.
Original -Roman von Lola Stein.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich weih, daß Jost kein flüssiges Geld hat,

sagte die Baronin . Und darum habe ich an Sic
gedacht, lieber Freund . Sie , der Sie so genau mit
allen diesen Dingen Bescheid wissen. Sie sollen für
meine Rechnung ein wenig an der Börse spekulie¬
ren ohne daß Jost etwas davon au erfahren
braucht. Verstehen Sie mich? Ich denke, wenn
Sie die Sache richtig anfassen, daß ich dann Glück
haben werde.

Er war sichtlich betroffen. Gnädigste Baronin,
Sie sagten mir aber gerade vorhin, daß Ihnen zur¬
zeit keine Mittel zur Verfügung ständen. Ohne
bares Geld läßt sich schwerlich etwas machen.

Sie sollen eben dieses Geld für mich veraus¬
lagen, mein Freund.

Eine dunkle Glutwelle schoß in sein Gesicht.
Meine gnädigste Frau , wenn ich etwas hätte — es
gehörte Ihnen — aber ich besitze nichts weiter als
mein Einkommen.

So war es auch nicht gemeint, sagte sie mit
ihrem holdesten Lächeln. Nicht Sie persönlich, ihr
Geschäft soll mir helfen, Sie sind Prokurist und
Kassierer an einer Bank, Ihnen stehen tausend
Möglichkeiten offen, wenn Sie nur wollen.

Er verstand sie und erschauerte. . Das sind
verbotene Wege, Baronin , die Sie mir weisen.

Sie lachte kurz auf . Ich habe nicht gedacht,
daß Sie ebenso engherzig sind wie Jost ! Großer
Gott, ich will das Geld doch nicht geschenkt haben,
ich will es für kurze Zeit leihen! Und da ich keine
genügenden Sicherheiten zu bieten habe, um mir
an irgend einer fremden Bank das Notwendige zu
verschaffen, so habe ich gedacht. Sie würden es mir
aus dem Reichtum, der täglich durch Ihre Hände
fließt, vorstrecken. Jost ist zu genau und zu korrckt,
der tut so etwas ja nicht.

Er fuhr sich mit einem Tuch über die feuchte
Stirn . Vorstrecken, sagen Sie , Baronin ! Von den
mir anvcrtrauten Geldern — nehmen, heißt das!
Wissen Sie auch, wozu Sie mich verleiten wollen?

Sie schüttelte verständnislos das Haupt.
Liebster Freund , wie Sie sprechen! Als ob wir
betrügen wollten! Das , was Sie für mich auf

einige Zeit nehmen sollen, wird bei Heller und
Pfennig zurückerstattet. Keiner wird betrogen,
keiner geschädigt, keiner wird etwas merken von
Ihrem Tun . Und mir erweisen Sie einen unschätz¬
baren Dienst, für den ich Ihnen immer und ewig
dankbar sein werde. Liegt Ihnen so wenig an
meiner Dankbarkeit?

Und sie streckte ihm ihre Hand entgegen, die er
nahm und an seine Lippen führte. Der weite
Aermel fiel zurück bis über den Ellenbogen.

Wollen Sie mir nun helfen, mein Freund?
Wollen Sie mir diesen Dienst erweisen?

Ich will es!
Ich danke Ihnen ! Sie entzog ihm die Hand.

Es war für heute genug.
Da wir gerade von Geschäften reden, so er¬

weisen Sie mir vielleicht gleich noch einen Gefallen.
Hier sind einige Rechnungen, an deren Bezahlung
mir viel liegt. Wollen Sie die für mich erledigen?

Er nahm sie, sah sie nicht an , steckte sie zu sich.
Roch immer atmete er mühsam.

Es wird auffallen , wenn ich plötzlich an der
Börse spekuliere, sagte er erregt , um Fassung und
Beherrschung ringend . Gerüchte davon könnten
Jost zu Ohren kommen.

Sie überlegte. So suchen Sie sich «ine geeig¬
nete und verschwiegene Persönlichkeit, mein Freund,
die diese Geschäfte für Sie macht. Dabei laufen
wir ja kein Risiko, wenn Sie alles anordnen und
der Betreffende nur ausführendes Werkzeug ist,
nicht wahr?

Wie Sie an alles denken und für alles Rat
wissen, Baronin!

Oho, sagte sie lächelnd und unschuldig, der Ge¬
danke kam mir ganz plötzlich. Sonst bin ich in
allen geschäftlichenDingen unwissend und harmlos
wie ein Kind. Wäre ich es nicht, brauchte ich Sie
nicht für mich zu bemühen. Aber Sic sollen es
nie bereuen, mir diesen Freundschaftsdienst zu er-
Bsisen, das verspreche ich Ihnen.

Als Willy Reimers eine halbe Stunde später
die Baronin Katschinska verließ, war er fest ent¬
schlossen, den Weg zu betreten, den die teuflische
Frau ihm heute gewiesen.

Seine Leidenschaft hatte ihn zum Verbrecher
gemacht.

MM BMülgfWi!
dkl sw ! Mi g. til

Bekanntmachung.
Bete. Mehlausgabe.

Die am 3. Föbr . angesetzte Mehlausgabe findet
erst am Freitag , den 4. Febr . von vormittags 8—12
Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr im Rathaus
statt. Die Ausgabe geschieht wie folgt:

Won 7.30—8.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit den Anfangsbuchstaben A, B, C, D, E, F , G.

Von 8.30—9.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit den Anfangsbuchstabe H, I . I , K.

Don 9.30—10.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten m. d. Anfangsbuchstaben L. M , N, O, P , Q, R

Von 10.30—11.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den Anfangsbuchstaben S . T.

Bon 11.30—12.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den Anfangsbuchstaben U,V , W, L, P , Z.

Abgezähltes Geld sowie Behälter sind mitzu-
bringen . Wegen der flotten Abwicklung ist die
Reihenfolge streng innezuhalten . Die Ausgabe er¬
folgt gegen Vorlage der mit der Brotkartenmnnmer
versehenen Brotkarte der 26. Woche. Selbstversor¬
ger sind von dem Bezug ausgeschlossen.

Hochheim a. M ., den 2. Febr . 1921.
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Die Milchsammelstelle für den unteren Stadt¬

teil befindet sich von morgen vormittag ab bei
Lorenz Enders , Rakhausstraße 20. Die Milch wird
wie seither von Lorenz Enders abgeholt.

Hochheim a . M ., den 2. Febr . 1921.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft Vertilgung der Sperlinge.
Infolge der Ueberhandnahme der Sperlinge

und der großen Schäden, die diese Vögel an dem
Getreide vor der Erntezeit und in den Gärten an-
richten, hat sich die hiesige Ortsbauernschast ent¬
schlossen, die Vertilgung der Sperlinge ganz energisch
vorzunehmen. Die Ortsbauernschast vergütet für
jeden abgelieserten Sperling 20 Pfennig und kann
die Ablieserung : bei Fräulein Pabstmann hier er¬
folgen, woselbst auch die Prämie sofort gezahlt wird.

Hochheim a. M ., den 1. Februar 1921.
Die Potizeiverwaltung . Arzbächer.

Anzeigenteil.
F . 1/21-

Aufgebot.
Die Ehefrau des Tünchers Franz Bohrrnann,

Ltna geborene Meireis in Breckenheim hat bean¬
tragt, den seit dem 2.  November 1914 im Kriege
verschollenen Musketier Franz Bohrmann der 2.
Komp, des FiU.-Regts . Nr . 80 zuletzt wohnhaft in
Breckenheim für tot zu erklären.

Der bezeichnet« Verschollene wird aufgefordert,
fick spätestens in dem aus den 31. März 1921, vor¬
mittags 10 Uhr vor dem Unterzeichneten Gericht,
Zimmer 13, anberaumten Aufgebotstermine zu mel-
den, widrigenfalls . die Todeserklärung erfolgen
wird.

An alle, welche Auskunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht
die Aufforderung , spätestens im Aufgebotstennine
dem Gericht Anzeige zu machen.

Hochheim a . M ., den 2S. Jan . 1921.
_Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung auf dem hiesigen gemein¬

schaftlichen Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt van
etwa 596 Hektar Feld hat, soll am
Samstag , den 19. Februar ds. 2s ., nachm. 2 Uhr.

im Rathaus Hierselbst
öffentlich meistbietend verpachtet werden.

Die Pachtbsdingungen werden im Termin be-
kanntgegeben und können auch vorher bei mir ein-
gesehen werden.

Das Jagdrevier ist in 20 Minuten vom Bahn¬
hof Fmrshcim a . M . zu erreichen.

Wicker, den t . Februar 1921.

pflich. Der Jogdvolsteher
Benins,  Bürgermeister.

Holzverfteigernng.
Dienstag . 8. Februar d F , vormittags

10 lägt nnfaneeitd, kommen im Heßlochec
Gcmeindewald, Distrikt Sreinkopf nachstehendes
Nutzholz zur Versteigerung

180  Fichken-Stärnme von 40,89 Fstmtr.
iOi Stangen L Klasse von 9,00 Filmte.
98 Stangen SB. Klasse von 5,88 Fstmtr.
85 Stangen !ir . Klasse von 2,55 Fstmtr.

Anfang wird bei Nr . 134 gemacht.
Heßloch, den 31. Januar 1921.

Der  Bürger meister:  S chmi dt.

- Empfehle:
Pfund. M 21.

Schmalz ^ . ^ 13-

SüßmhM 'Mrgariue 12—
Pfund. M 3 .—

Deutsche Kernseife 2 °^ -^ M 5 .50
alle anderen Artikel zu ermäßigten Preisen.

Georg Krkerk , sEelm.

0 = -- - -- - :— r - TT̂ r*.— ^

Sportverein 1909
Hochheim a. Al.

Einladung!
Die verehrt . Einwohnerschaft sowie olle Göuner

und Mitglieder unseres Vereins laden wir hiermit
zu dem am Samstag , 5. Februar , im Hotel
«Salserhof « (Besitzen Franz Mehler ) swrlfindenden

Bunien Abend
mit humoristischen Vorträgen und
Ueberraschungen, verbunden m. Tanz
ergebenst ein.

Für reichhaltiges Programm Ist ausreichend
ge'orgt und können wir unteren verehrten Gästen
die Verübung einiger genußietzchcr Stunden in
Aussicht stellen. I

kafseaSffaung 5 Uhr BCJ Minuten.
Beginn der Festlichkeit 6 21 hc 31 Minute «.

Der Vorstand.
Eintritt : Herren 2 — M.  Damen I — JC

Die behördlich vorgeschrirbenen

liefert

WWMMiKswZMr
Biebricha Rh.» Telefon 41.

8. - - v.
In de» nächsten Monaten siel Jost Wolfram

das veränderte Benehmen feines Prokuristen auf.
Obgleich er selbst ganz erfüllt war von Wera und
ihrem Bilde, obgleich er kaum an etwas anderes
dachte als an sie, bemerkte er doch die Verände¬
rung , die mlt dem Freunde vorgegangen war.

Er fragte ihn eines Tages , ob ihm etwas
fehle, und Reimers klagte über ständige heftige
Kopfschmerzen. Jost würde besorgt, -denn auch
äußerlich hatte Willy sich stark in der letzten Jett
verändert . Seine Augen tagen tief in ihren Höh¬
len, seine Gesichtsfarbe war von einer krankhaften
Blässe. Jost bat ihn, einen Arzt zu Rate zu ziehen,
und der Freund sagte zu.

Aber es wurde nicht bester mit ihm. Der Arzt
hätte ihm viel frische Lust verordnet , erzählte er
Jost, und diesem fiel es nun nicht weiter auf, daß
fein Prokurist häufig während der Bürostunden
für eine Weile fortging , oder auch abends zuweilen
vor ihm selbst die Bank verließ . Er ließ ihn ge¬
währen , die Hauptsache war , daß es bald besser mit
ihm wurde.

Jost Wolfram erzählte eines Mittags bei
Tisch, daß seines Prokuristen Gesundheit ihm Sor¬
gen mach!. Da fiel Asta 'das Gespräch wieder ein,
das sie vor längerer Zeit mit Lilli Reimers über
ihren Bruder gehabt. Das war nun zwei Monate
her. Ihren Borsatz, die Baronin Katschinska häu¬
figer aufzusuchcn, hatte Asta nicht ausgefichrt, eine
untiberwindbare Scheu hielt sie von Josts Braut
zurück! Sie hatte auch Lilli Reimers und die Sor¬
gen seiner Mutter und Schwester gar zu schnell
über ihrem eigenen Herzeleid vergessen, und ' wenn
sie Wera Katschinskas Zärtlichkeit Jost gegenüber
bemerkte, sobald sie mit dem Brautpaar zusamnren
war , dann sagte sie sich, daß Lilli Hirngespinste da-
mals gequätt haben nwchten. Denn Wera war
eine strahlend glückliche Braut , die ihr Glück, ihre
Zärllichkeit ganz offen und rückhaltlos zeigte.

Lilli hatte auch niemals wieder von ihrem Bru¬
der gesprochen, da Asta nicht mehr nach ihm gefragt.
Es schien überhaupt , als fei etwas Trennendes
zwischen die Freundschaft der jungen Mädchen ge¬
kommen. Asta. hielt sich zurück. Seit sie an jenem
Herbsttage erfahren , daß Lilli ihr Geheimnis wußte,
mied sie die Freundin . Denn cs widerstrebte ihr,

von dem, was sie so tief bewegte, zu sprechen. ©rft
wollte sie selbst zur Ruhe kommen, innerlich fertig
werden mit sich und ihrem Geschick. Das war nicht
leicht. Heute, nachdem Jost vier Monate bereits ver»
lobt war , brannte und schmerzte die Wunde, di» *r
ihr damals geschlagen, noch ebenso heiß und qualvoll
wie am ersten Tage.

Und sie hatte so viel Zeit, sich ihren Gedanken
hinzugeben, an ihr erträumtes , nun für ewig ver¬
lorenes Glück zu denken.

Sie lebten sehr still. Dadurch, daß Wera sich
noch im Trauerjahre befand und sich in Gesellschaft
nicht allzu viel zeigen wollte, mied auch Jost jede
größere Geselligkeit. Und was hätte ein lebhafter
Verkehr den beiden Frauen geboten, wenn Jost
allen Veranstaltungen fern geblieben wäre ? Dazu
kam, baß Frau Wolfram sich leidender fühlte als feit
langem, das Herz machte ihr wieder zu schaffen, sie
blieb am liebsten still daheim.

So wurde das Leben auch für Asta sehr ruhig.
Sie kam wohl mit ihren Freundinnen zusammen,
wurde eingeladen und gab auch zuweilen kleine Ge¬
sellschaften für die jungen Mädchen ihrer Bekannt¬
schaft, aber cs mangelte an Herren, an dem beleben¬
den Element . Jost hielt sich von allem zurück und
sie konnte seine Freunde und Bekannten doch nicht
gut einladcn, wenn der Sohn des Hauses fern blieb.

Sie ging auch seltener ins Theater in hielem
Winter als sonst, da sie noch in Josts Begleitung ge¬
gangen war . Zuweilen nahm das Brautpaar si«
mit, aber diese Abende wurden Asta nur zur Qual.

Sie beschäftigte sich so gut sie konnte. Sie nahm
Literatur - und Sprachstunden , sie malte, sic sang,
und spielte. Aber das alles blieb doch nur Ersatz,!
ein Zeitvertreib , eine Betäubung , mehr nicht.

(Fortsetzung folgt.)

2n Hagen sauste ein funkelnagelneuer Kraft¬
wagen, der mit einer Fahrgeschwindigkeit von 70
Kilometer die Straßen durchfuhr, gegen einen
Baum . Er ging in Trümmer . Der Besitzer, ein
Fabrikant aus Köln, erlitt einen Schädelbruch.
Seiner in Hoffnung befindlichen Frau geschah das
Unvermeidliche und ein Herr aus Luxemburg erlitt
eine Gehirnerschütterung. Er befindet sich in einer
Irrenanstalt.

1 mal getragene , starke
brrmns

Ssoftralije
(Grütze 42- 43)

»Uly als ilr &cUsfdjufie
nermsnü bar, ; .verkaufen.

Näh .Fil .-Txped der Hoch!)
Stadtanzeigcre , Hochheim.

100 &tB 130 Zentner

reift
zu verkaufen.

Näh. Fit -Erved. des Hnchh.
StadianzU . crr . Hochheim.

Bilanzsicherer

iSiütliiHfif!
So lange Vorrat:

Prima
Kssr

———prima -—-

OoD-Kdsi 2
pro Psd. nur

80

Mk.

zum möglichst sofortigen E n- l
tritt gesucht.

klunz & Böller , j
Obstsektkellcrri, Hochhelm. I

2

7©
2Nk.

sowie Mehle HülsenfküHle, Kaffee, Alsts . Futtermittel,
Kleie, Taulensulrer usiv. besonders billig.

Lan-espro-ukienhaus
Wiesbaden , Bärensiratze7.

m

W « ! l ÜMM:

Gebrauchssifsn
Bleche. Träger, Böhren Rundelsen, I - n.

v-E-fen, auch in kleineren Mengen.
Hermann Herzhermer.

Flörsheim a. M « in.
Bahnhof

Fchrradmüntel
und-Schläuche

in nur erstklassiger Qualität
liefern

Erich Dekp & Co
Biebrich cm Nhein.

Am Oltbahnhof.
Fernsprecher 504.

Mra
(1 i'äörig)

zu verlausen.
Näh . Fll .-Exped. drsHochh.

Stadtanzetgers , Hochheim

SlmWW
gewandt l,n Stenogramm
nab Mafchlnsnschreibs»

gesuchl.

Kunz& Voller
Obsiselkkelierei . Hochheim.

ZuverlSsfig «», sauberes

iPMiislra
tag -,über zu 8 Monate allem
Kinde gejucht.

Näh . Fil .-Exoed. desHochh.
Stadtanzcigeis , Hochbelm.

Koks,
MMökl -iWen

iülÖ WWW
liefert auf Maikentartc sowie
Bezugschein

julicmn Leievre.
Kohlenhandlung , Hochheim.

Empfehle gleichzeitig prima
getrockneten Brenn kors,
somie IMMg-n Soinis.

Ein Paar neue

(Otöjje 37)
zu verkaufen
Hochhelm, Kllchgafsc 26, 1

Am Donnerstag , den iO.  Februar d. ) .
vormittags 10 Ufyt: anfangend, kommen im
Wallauer Gemeindewald in der Nähr von
Langenhain, Distrik! Mosen Sir. 7 folgende

Nutzhölzer
zur

Versteigerung
285 Fichtenstämme von 71 29 Fstmtr.
256 Fichlenstangen 1. kl . von 21.21 Fstmtr
151 Fichtensiangen2. kl . von 9 0S Fstmtr.

5 Fichtensiangen3. kl . von 0 t5 Fstmtr.
3 Elchensiämme von 4 7 ! Fstmtr.

Zusammciikunst im Vcrstcigernngsdistrikl.
Wallau, den 29. Januar 1921.

Der Bürgermeister:
Heuser.

GlabdeMÄer
iS» taiten MWMW,
|a»U Srqdvmrahmvlk-r« ##$ llmist-

MA Jtot« Ml Utf)1! den billigst" preise«
§»S>?3 empfiehlt

e.hsSkÄMt,!ases'
vlsbrlch , Jahnstrahe IS. Ä

TZttmsxxEsi&ifxssn&Btswn&r.’t

Botun -Siessjoel,
ZWern-StempeS.

Stemuei, rasch<;rt-C>öi.en-$fe«i5?isl.
Stempelkissen untt Stempelhalter3

Emafl-u.ne $aHschII'(d6i
Gravierungen,Petschafte,Steselmarken.

Siegellack , S ’To -Materia üep : Tinte.
S«hrelbmaschtner/-3üi2e?r&ßfo-

U !;n, HetUograpiienbiStjtar.
Hektocruwftcnroüen.

Klischees

Tb.  Wicklers
Biebrich

Rathaussi , 82. i
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